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Feierli»e«ebermbr
der WeAMtr Pasewalk
Pasewalk, 21. Oktober. In Anwesenheit des

Stellvertreters des Führers. Rudolf Heß.
deS Neichsleiters Alsred Rosenberg,  des
Gauleiters von Pommern. Schwede-
Coburg.  führende Männer von Partei.
Wehrmacht und Staat und unter riesiger
Anteilnahme der pommerischen Bevölkerung
wurde in den späten Nachmittagsstunden des
Donnerstags die feierliche Uebergabe der
Weihestätte zu Pasewalk. Hier, in dem als
Lazarett benützten ehemaligen Schützenhaus,
erlebte Adolf Hitler die Revolution, erkannte
er das Unglück seines Vaterlandes und be¬
schloß. Politiker zu werden. Ueber 10 000
Politische Leiter und Abordnungen der For¬
mationen der Partei waren zu der Feier auf
dem Platz vor der Weihestätte aufmarschiert.

LanoeskulturwalterPopp  übergab die
Weihestätte an Gauleiter Schwede-Coburg,
mit den Worten: ..Möge sie uns allen das
sein, was sie nach Ihrem Willen werden
sollte.: Ein Kraftquell der politischen Soldaten."

Ein Fackelträger trat anschließend aus dem
gußeisernen Tor der Weihestätte und entzündete
die Fackeln der Alten Garde, während die Mu¬
sikzüge das Lied „Siehst du im Osten das
Morgenrot". Im Anschluß daran wurde die
Weihestätte durch den Gauleiter und die Ver¬
treter der Reichsregierung besichtigt.

Danach übernahm der Pommersche Gau¬
leiter Schwede -Coburg  die Weihestätte.
Ados Hitler, sagte er. sollte zum Führer
Deutschlands werden, weil Deutschland nicht
untergehen sollte, weil das neue Deutschland
erstehen sollte, dieses Deutschland all unserer
Liebe und all unseren Stolzes. Der Höchste
war mit dem Führer, weil der Höchste mit
Deutschland war. Hieran möge diese Gedenk-
stätte unser Volk mahnen, auf daß es künftig
stets würdig sei des Segens des Höchsten.

Nach den Nationalhymnen marschierten
die Formationen mit brennenden Fackeln an
der Weihestätte vorüber zum Marktplatz, wo
ein Vorbeimarsch stattfand.

Bohkottbeschlutz eines Judenkongresses
Ligeoberickt 6er bI8 - ? reszs

rp. Warschau, 21. Oktober. Die wachsende
judenfeindliche Bewegung in Polen hat die
dortigen Juden veranlaßt, Hilferufe
an ihre Nassegenossen in aller
Welt )u senden. Ein Kongreß polnischer
Juden rn Antwerpen beschloß daher, „alle
zivilisierten Völker mit Hilfe der Weltpresse
über die Grausamkeiten aufzuklären", die
die armen Juden in Polen über sich ergehen
lassen müßten. Ein entsprechender Feldzugs¬
plan wurde bereits ausgearbeitet, so daß
wahrscheinlich schon in nächster Zeit die von
den Juden finanzierte Weltpresse die
Boykotthetze gegen Polen ent¬
fesseln  wird. Den polnischen Rassegenossen
wurde eine Million Dollar zur Verfügung
gestellt, um ihnen die Möglichkeit zum
„Durchhalten" zu geben. Diese Tatsache ist
besonders interessant, da die polnischen Juden
größtenteils bislang keinerlei Wert auf
„Durchhalten" legten, sondern vielmehr
eifrige Auswander ungs - Propa¬
ganda  trieben.

NelgWe sratioiwlbank vor SEI
Eine neue Regierungskrise droht

Brüssel, 21. Oktober. Die Verwaltung der
Nationalbank ist augenblicklich Gegenstand
eines Gerichtsverfahrens, das zur Aufklä¬
rung gewisser Unregelmäßigkeiten,
die in der Verwaltung der Nationalbank fest-
gestellt worden sind, dienen soll. Man spricht
in diesem Zusammenhang von einer bevor¬
stehenden Regierungskrise.  Die ge¬
richtliche Untersuchung bezieht sich auf die
Vorgänge, die bis 1932 zurückgehen. Damals
ist der jetzige Ministerpräsident van Zee-
land  Mitglied des Direktoriums der Natio¬
nalbank gewesen. Van Zeeland befindet sich
augenblicklich in Urlaub. Man wird nicht
verfehlen, ihn über die Wendung der Ereig¬
nisse zu unterrichten. Am Freitag findet ein
Kabinettsrat statt, von dem man in poli-
tiüben Kreisen eine Klärung erwartet.

Me Stadt Gijon ist gefallen!
Diele spanische VolscheWiftensiiheee ans der Flucht gefangen

Salamanca, 22. Oktober. Am Donnerstag
hat sich die Stadt Gijon den nationalspani¬
schen Truppen ergeben. Der Sender Gijon,
der am Mittwoch noch im Dienste der asturi-
schen Bolschewisten stand, teilte am Donners¬
tag um 13.45 Uhr mit. daß die nationale
Bevölkerung sich gegen die rote Herr¬
schaft erhoben  und Gijon für Spanien
zurückerobert hat. Unter der Bevölkerung
herrscht über die Flucht der Bolschewisten¬
führer unbeschreibliche Begeisterung. Die
meisten Häuser sind mit den Fahnen Natio-
nalfpaniens geschmückt.

Der BolschewistenführerBellarmino To-
mas sowie die meisten Anführer der Noten
hatten Asturien bereits im Schutz der Dunkel¬
heit in der vergangenen Nacht verlassen. Bei
der Flucht spielten sich im Hafen wüste
Szenen ab, da die Anzahl der betriebsfähigen
Schiffe nur sehr gering war und in den
Reihen der Bolschewisten eine große Panik
ausbrach. Bei den Schlägereien gab es meh-
rere Tote.

Inzwischen war es nationalspanischen
Schissen gelungen, die letzte noch freie Ver¬
bindung auf dem Seewege nach Frankreich zu
unterbinden. Zwölf vollbesetzte sow¬
jetspanische Flüchtlingsdamp-
f er wurden auf ihrer Flucht aus dem Hafen
von Gijon von den Nationalen aufge¬
bracht.  Unter den Gefangenen, die hierbei
in die Hände der Nationalen gerieten, befin¬
det sich eine große Anzahl bekannter spani¬
scher Bolschewistenführer.

Zur gleichen Zeit funkte der national- !
spanische Rundfunk, daß die nationalen
Streitkräfte im östlichen Sektor der Astu-
riensront in allen Abschnitten in Eilmär¬
schen auf Gijon und Oviedo zu marschieren,
was naturgemäß die Eile der flüchtenden
Bolschewisten noch beschleunigte. Unter dem
Eindruck dieser Meldungen sind an der
Oviedofront mehrere rote Batail¬
lone  geschlossen zu den Nationalen
übergegangen.

Aus Befehl des sowjetspanischen„Vertei- >

Danzig, 21. Okt. Die Pressestelle des Dan¬
ziger Senats teilt mit: „Mit Verfügung vom
heutigen Tage hat der Polizeipräsident die
Zentrumspartei einschließlich ihrer Neben¬
organisationen mit sofortiger Wirkung auf¬
gelöst. Die Auflösung ist erfolgt, nachdem
sestgestellt worden war. daß ein Mitglied des
Vorstandes der Zentrumspartei wiederholt
sich schwerster Verstöße gegen8 129a des
Strafgesetzbuches schuldig gemacht hat." Der
erwähnte Paragraph des Strafgesetzbuches
bezieht sich aus Umgehung von Anordnungen
und Gesetzen des Staates.

Mit der Auflösung der Zentrumspartci
verschwindet  nach der bereits früher er¬
folgten Auslösung der marxistischen Gruppen
und der freiwilligen Eingliederung der
Deutschnationalen in die große national¬
sozialistische Front d i e l etzt e P a r t e i. die
der deutschen Einheit aus Danziger Boden
noch entgegenstand.

Die Auflösung der Danziger Zentrums¬
partei kommt der Danziger Öffentlichkeit
wie auch dem Danziger Zentrum nicht
überraschend.  Verhandlungen, die zu¬
letzt am Mittwoch von dem Danziger Gau¬
leiter Albert Förster  mit dem Vorstand
der Zentrumspartei geführt worden waren,
ergaben die gütliche Uebereinstim-
mung . daß der Zentrumspartci-
Vorstand die Auflösung aus
eigenem Willen anerkennt.  In
der Danziger Bevölkerung wird es mit Ge-
nugtuunb ausgenommen, daß der letzte Fall
der Liquidierung des Parteisystems in Dan¬
zig in dieser loyalen Form durchgeführt
werden konnte.

Der Danziger Gauleiter Albert Förster
wendet sich in einem Aufruf  an die Dan-
ziger Bevölkerung, in dem der versöhnliche

digungsministers" Prreto sind die roten
„Generäle"  Asensio, Martine» Monje,
Martinez Cabrera und der Oberst Artaga,
welcher zuletzt Ortskommandant von Ali¬
cante war, verhaftet  und nach Valencia
transportiert worden. Ihnen wird vorge¬
worfen, daß sie den Fall von Malaga der-
schuldet haben. Sie sind sämtlich vertraute
Freunde von Largo Caballero. In Valencia
nimmt man an, daß dies der erste Schritt
ist, um eine Verhaftung von Largo Caballero
zu rechtfertigen.

Riesiger Jubel im befreiten Gijon
Am Donnerstag um 18 Uhr hielt daS

Gros der nationalen Truppen usiter un-
beschreiblichem Jubel der Bevölkerung seinen
Einzug in Gijon.  Geschloffene Abtei-
lungen roter Milizen marschieren mit ge-
streckten Waffen und erhobenen Armen durch
die Straßen. Besonders die Rettung von
mehr als 2000 von den Bolschewisten wegen
ihrer francofreundlichen Gesinnung gefangen¬
gehaltenen Bürgern hat zu der riesigen Be-
geisterung beigetragen. Kurz nach ihrem Ein-
zug veranstalteten die nationalen Truppen
eine kurze Feier zum Gedächtnis der von den
Bolschewisten bei Nevolutionsausbrucher¬
mordeten Besatzung der Kaserne Simanoa.
Von der früheren 400köpfigen Besatzung der
Kaserne ist von den Bolschewisten nicht ein
einziger Mann verschont geblieben. Lebens-
Mitteltransporte  für die aus-
gehungerte Bevölkerung Gijons sind unter-
Wegs.

Die Belagerung von Oviedoist  dadurch,
daß die nationale Besatzung zum Angriff
übergegangen ist und an verschiedenen Stel¬
len den roten Gürtel gesprengt hat. entsetzt.
Ein Teil der bolschewistischen Truppen hat
auch hier die Waffen gestreckt oder ist in
größeren Verbänden zu den Nationalen über¬
gegangen. Auch in Avil  es . dem zweit¬
größten Hafen Asturiens, sind gegen 19 Uhr
die nationalen Truppen, wie General
Aranda mitteilt, eingezogen. Der große Sieg

und loyale Geist, unter dem die Auslösung
des Danziger Zentrums vonstatten ging, ge-
kennzeichnet wird: „Unter das, was war,
wollen wir nun einen dicken Strich ziehen
und dafür sorgen, daß die noch nicht für die
Volksgemeinschaft gewonnenen Volksgenos¬
sen und Volksgenossinnen ebenfalls von derIdee Adolf Hitlers  erfaßt werden. Ge¬
meinsam mit ihnen wollen wir den Weg der
deutschen Sache in Danzig marschieren. Vor
uns stehen viele Fragen, die nur in gemein-
samer Zusammenarbeit aller deutschen Volks-
genossen und nur von einer einzigen ent.
schlossenen Führung gelöst werden können."

Zur Zeit wird auch in Danzig ein Am¬
nestiegesetz für politische Stra¬
fen  vorbereitet, unter das vor allem eine
Reihe von Zeutrumsangehörigen fällt, die
in der letzten Zeit ordnungsmäßig bestraft
worden sind.

Der Präsident des Senates, Greiser, emp¬
fing am Donnerstag den diplomatischen Ver-
treter Polens und unterrichtete ihn über den
chronologischen Ablauf der Entwicklung, die
zu der Auflösung der Zentrumspartei geführt
hat. Der Präsident des Senates versicherte,
daß sich(entgegen den in der polnischen
Presse häufig aufgestellten Behauptungen)
die innerpolitischen Maßnahmen der Regie¬
rung der Freien Stadt in keiner Weise
gegen Polen  gerichtet haben und richtenwerden.

In Schreiben an den Senat und an den
Hohen Kommissar des Völkerbundes, Pro¬
fessor Tr. Burckhardt, teilte der bisherige
Vorsitzende des Danziger Zentrums Dr.
Stachnik mit. daß die Zentrumspartei aus
dieEinlegungvonRechtsmitteln
gegen die Auflösungsverfügung des Polizei-
Präsidenten verzichtet  habe.

ver nationalen Truppen tm 'Norden Spa-
niens nähert sich nun seiner Vollendung.
Ein gewaltiger strategischer Erfolg

Mt der Einnahme von Gijon hat der
Feldzug in Nordspanien  Praktisch
sein Ende  gefunden. Die Truppen General
Francos haben in 6V, Monaten ein rund
400 Kilometer breites und wohl reichlich 80
bis 100 Kilometer tieseS Gebiet erobert.
Diese Leistung gewinnt an Bedeutung, wenn
man berücksichtigt, daß das gesamte Opera-
tionsgebiet im bis über 3000 Meter anstei¬
genden Gebirge liegt, in dem der Feind un¬
zählige natürliche Bergfestungen fand. Gijon
ist nach Oviedo die größte Stadt Asturiens
und einer der besten Häfen der spanischen
Nordküste. Die wichtigsten Kohlen-
und Eisenerzgruben Spanien»
befinden sich in der Gegend von Gijon und
Oviedo und können nunmehr von den Natio¬
nalen ausgebeutet werden.

Schwindel, der nicht mehr verfangt
Paris, 21. Oktober. Französische Marxisten¬

blätter, denen in London vom „News Chro-
nicle" sekundiert wird, leisten sich wieder
einen Fall übelster Brunnenvergiftung, der
offenbar daraus hinauslaufen soll, einen
zweiten „Fall Guernica"  zu kon-
struieren. Während die gesamte französische
Presse die Havasmeldung aus Vahonne
übernimmt, daß ein mit Flugzeugen nach
Biarritz geflüchteter sowjetrussischer General
und andere sowjetrussische Offiziere erklärt
haben, in Gijon seien schwere Tumulte aus-
gebrochen und der bolschewistische Pöbel
habe Feuer in der Stadt angelegt, stellen
diese Hetzblätter die Dinge wieder einmal auf
den Kopf. Sie bringen am Donnerstag eins
Meldung mit der Neberschrift „Faschi-
stische Flugzeuge st ecken Gijon in
Brand ". Natürlich soll der Leser auf die
Meinung gebracht werden, es handele sich
um italienische oder deutsche Flieger.

Dieses verlogene Schwindelmanöver wie
auch das abermalige Gefasel von „neuen
faschistischen Kriegsmateriallieferungen nach
Spanien" ist so durchsichtig, daß es sofort
als ein mißglückter Versuch erkannt wird,
die europäische Öffentlichkeit von dem Zu¬
sammenbruch der letzten bolschewistischen
Widerstandsnester in Nordspanien und dem
grausamen Zerstörungswerk der sowjetischen
Mordbrenner abzulenken.

Frame gründe»Rattenalrat
San Sebastian, 21. Oktober. General

Franco hat ein Dekret unterzeichnet, wonach
ein in den Statuten der falangistischen Ein¬
heitspartei vorgesehener Nativnalrat gebildet
wird. Den für diesen Rat ernannten 48 Rats-
Mitgliedern gehören auch mehrere Offiziere,
darunter die Generäle Oueipo de Llano.
Davila, Monasterio, sowie die Obersten Deig-
beder und Nague an.

WA Akte wurde etngeladen
Tokio, 21. Oktober. Der belgische Botschaf-

ter Baron de Baffompierre überreichte dem
Außenminister Hirota eine Verbalnote, in
welcher die belgische Negierung auf Bitten
Englands und mit Zustimmung Amerikas
Japan zur Teilnahme an der Neun-
Mächtekonferenz in Brüssel  am
30. Oktober auffordert. Die Konferenz diene
der „Prüfung der Lage im Fernen Osten
zwecks baldiger Beendigung des chinesisch-
lapanischen Konfliktes mit freundschaftlichenMitteln".

Der amerikanische Botschafter Johnson
hat bei der Nankingregierung schriftlich gegen
die Tatsache Protest  erhoben, daß die
chinesischen Bombenflugzeuge bei ihren
nächtlichen Angriffen auf die japanischen
Kriegsschiffe vor Dangtsepu und die Flug¬
plätze bei Wusun-z regelmäßig die inter¬
nationale Niederlassung über-
fliegen.  Der Botschafter machte ausdrück¬
lich auf die Gefahr aufmerksam, die dadurch
für die Zivilbevölkerung der Niederlassung
entsteht, die nach Zeitungsmeldunaen be¬
reits Tausende von Opfern au Toten und
Verwundeten zu verzeichne,, hat.

Einzige deutsche Front in Vanzig
Zentrumspartei wegen Verfehlungen in gütlicher Nebereinstimmung aufgelöst



72 MMMle ims einmal
Warschau, 21. Okt. Wie aus Kiew  ge¬

meldet wird, nimmt in der ganzen Ukraine
die Welle der „Schädlings- und Sabotage-
Prozesse" ihren Fortgang. Einer zuverlässigen
Berechnung zufolge fanden allein im Laufe
des Monats September in dem ganzen Ge-
biet der Ukraine neunzehn Prozesse
gegen Bauern und Angestellte der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung statt, in denen ab¬
gesehen von zahlreichen schweren Freiheits¬
strafen. 49 Todesurteile  ausgesprochen
wurden. Die Anklage stützte sich hauptsäch¬
lich darauf, daß die Schuldigen nicht rein-
sortiges Getreide zur Aussaat verwandt oder
durch ihr Verhalten zur Ausbreitung von
Getreidekrankheitenbeigetragen hätten. In
der ganzen Ukraine befinden sich zahl¬
reiche weitere Prozesse  in Vorbe¬
reitung.

Im Nor dka uka su s-Ge bi et wurden
laut „LrdschonikidzewskajaPrawda" vom
16. Oktober zehn neue Todesurteile
gegen Saboteure auf dem Gebiete der Land¬
wirtschaft vollstreckt und im Gebiet Rostow
am Don weitere zehn  angebliche Mitglieder
einer konterrevolutionärenOrganisation laut
„Molot" vom 18. Oktober zum Tode verur-
teilt. Mit drei Todesurteilen gegen„Schäd¬
linge und Volksfeinde" schließt sich laut
„Sowjetskaja Sibir" das Nowofibirsker Ge¬
bietsgericht an.

In Pleskau wurde laut .Leningradskaja
Prawda" eine .staatsfeindliche bür-
gerliche Entartung " bei der
Miliz  aufgedeckt. In Verbindung hiermit
wurde eine . besonders zuverlässige Miliz¬
brigade" nach dem Pleskauer Gebiet abkom¬
mandiert. Tie führenden Beamten der
Pleskauer Miliz, deren Namen das Blatt
aufzählt, wurden abgesetzt und zum Teil
dem Kriegsgericht übergeben. Der Fall
Pleskau gab die Veranlassung, entsprechende
Maßnahmen auch im Kinigisep- und Mur-
mangebiet durchzuführen.

Die an Estland und Finnland angrenzen¬
den Sowjetgebiete sind schon vor längerer
Zeit als „Nester nationalistischer Staats-
seinde" durch verschiedene Schädlinasprozesse
bekannt geworden, wobei man die Nähe der
Grenze zum Anlatz nahm, die Aburteilung
der Schädlinge mrt dem Schreckgespenst der
Spionage, das dem Sowjetleser fast täglich
in den schaurigsten Farben gezeichnet wird,
besonders hervorzuheben. Man wird wohl
auch die „oürgerlich entartete Miliz" damit
in Verbindung zu bringen wißen.

De«RSWe,dttte. . .!
Volkskommissarder „Wahlsabotage¬

beschuldigt
LigeoderIckt 6er KL - Presss

rp. Warschau, 22. Okt. Schon wieder steht
ein Volkskommissaraus der schwarzen Liste
der Sowjetpresse. GenosseIwanow,
der Volkskommissar für die Holzindustrie und
Forstwirtschaft, wird nämlich dafür verant¬
wortlich gemacht, daß es den kommunisti¬
schen Wahlausschüssen in der Sowjetunion
an Flugblättern und Propagandamaterial
fehlt. Es hat sich herausgestellt, daß die an-
gesorderteu Schriften und dergleichen deshalb
nicht geliefert werden konnten, weil kein Pa¬
pier vorhanden ist. Wie aus Moskau ge¬
meldet wird, hat die Zentralwahlkommission
bereits dem Zentral- Vollzugsausschuß der
Kommunistischen Partei eine gesalzene Be¬
schwerde vorgelegt, in der die Abberu¬
fung  des Genossen Iwanow wegen„Wahl-
sabotaae" verlangt  wurde.

Kein übertriebener Optimismus
Eden warnt — Englands Weg im Milteimeer

London, 21. Oktober. Das englische
Un terh  a u s ist am Donnerstag nach einer
einvierteljährigen Pause wieder zusammen¬
getreten. Gleichzeitig ist auch das Ober-
Haus  nach den Ferien wieder zusammen¬
getreten. Die außenpolitischeAussprache im
Unterhaus begann am Donnerstag mit einer
Rede des Außenministers Eden.  Nachdem
Eden die Konferenz von Nhon gestreift hatte,
ging er, wie er sich ausdrückte, auf einen
weniger befriedigenden Punkt über, das Ar-
beiten des Nichteinmischungsausschusses. In
letzter Stunde ist ein neuer und sehr will-
kommener Beitrag durch die italienische Ne¬
gierung geleistet worden. Ich bin der letzte,
der sich nunmehr einem übertriebenen Opti¬
mismus hingeben würde. Es bleiben noch
genug Fragen übrig, die noch ungelöst sind.
Die nächsten Wochen werden zeigen— und
ich sage absichtlich Wochen —, daß die bri¬
tische Regierung keine Mühe scheuen wird,
um dafür zu sorgen, daß der einmal erzielte
Fo r t f chr i t t j chn e l l und ungestört
weiter geht.  Zu diesem Zweck wird der
Ausschuß morgen wieder zusammentreten.

Die Nichteinmischungm Spanien muß
man scharf von der Indifferenz gegenüber
der territorialen Unversehrtheit Spaniens
und den Reichsverbindungendurch das Mit¬
telmeer unterscheiden. Ich wünsche hierbei
noch einmal klarzustellen, daß die britische
Wiederaufrüstung keinerlei offene oder ver¬
borgene Tendenzen in sich birgt. Rache im
Mittelmeer  zu üben l!). Tie britische
Position im Mittelmeer ist vielmehr einfach
die, daß Großbritannien beabsichtigt, das
NechtaufeinenWegauf  dieser Haupt¬
verkehrsader ausrecht zu erhalten. Groß¬
britannien hat niemals verlangt und ver¬
langt auch heute nicht, daß dieses Recht
exklusiv sein soll. Solange aber die spanische
Frage nicht gelöst ist, wird ein wahrer Fort-
schritt in der Mittelmeerfrage nicht möglich
sein.

England bedauert die Vorgänge
im Fernen  Osten , nicht nur weil es
große wirtschaftliche Interessen im Fernen
Osten hat. sondern auch weil es kum vor dem

Ausbruch des Streites in Verhandlungen mit
der japanischen und der chinesischen Regie¬
rung gestanden hat, die zu einer Besserung
der internationalen Beziehungen im Fernen
Osten geführt hätten.

Eden behandelte dann die Einberufung der
Neunmächte - Konferenz  in Brüssel
und die allgemeine internationale Lage. Die
Erfahrungen dieser Jahre sollten, sagt er,
eine grausame Warnung  für diese
und jede künftige Regierung sein. Endlich be¬
ginnt unsere wahre Stärke auf dem
Gebiet der Rü st ungen  in Erscheinung
zu treten. Die Bedeutung dieser Tatsache
kann kaum übertrieben werden(I).

Lord Plymouth vor dem
Oberhaus

London, 21. Okt. Gleichzeitig mit der Sitz¬
ung im Unterhaus fand auch im Oberhaus
eine außenpolitische Aussprache statt. Sie
wurde Lurch Lord Plymouth eröffnet, Lessen
außenpolitischen Ausführungen sich im we¬
sentlichen mit denen Edens deckten. Lord
Plymouth gab der besonderen Befriedigung
Ausdruck, daß die Vereinigten Staaten sich be¬
reit erklärt hätten, sich auf der Brüsseler
Konferenz vertreten zu lassen. Die Frage, ob
auch Mächte eingeladen werden sollten, die
nicht Signatar-Mächte seien, werde zur Zeit
erwogen, eine Entscheidung werde jedoch
voraussichtlich erst auf der Konferenz selbst ge¬
troffen werden. Plymouth hob sodann im
Gegensatz zu den Andeutungen Edens her¬
vor, daß die Völkerbundssatzung für die Kon¬
ferenz nicht maßgeblich sein werde, sodaß sie
jeden Weg wählen könne, den sie für geeignet
halte, um zu einem Ziel zu kommen. Es sei
nicht wünschenswert zu.erörtern, was sich er¬
eignen könnte, wenn die Konferenz fehlschlage.
Zn der spanischen Frage äußerte sich Lord
Plymouth, daß zwar alle Schwierigkeiten noch
nicht vorüber seien, der gestrige Tag aber
zweifelsohne einen wirklichen Schritt vor¬
wärts bedeute.

Oer Terror gehl weiter
Die Prager Methode « : Bersammlungsauslösungen — Zensur

Strafversetzungen
Prag, 21. Okt. Die tschechoslowakischen Be¬

hörden setzen ihren Vergewaltigungsfeldzug
gegen die Sudetendeutschcn mit brutaler
Rücksichtslosigkeit fort. Versammlungsauf-
lösnngen, Zensur der deutschen Blätter und I
Strafversetzungen sind weiter an der Tages¬
ordnung und kennzeichnen das wahre Gesicht
dieser Demokratie. Sv wurde in Hohenelbe
eine Versammlung der Sudetendeutschen
Partei aufgelöst, weil der Bezirksleiter im
Namen von 40C00 Wählern gegen das Vor¬
gehen der Polizei in Teplitz-Schönau gegen
sudetendeutsche Abgeordnete schärfsten Protest
einlegte.

Auch in Unter-Tajay in Südmähren ver¬
fiel eine Versammlung der Sndctendeutschen
Partei der Auflösung.

Der „Volksrnf", das Kreisblatt der Su-
detendeuFchen Partei im Egerlandc, unterlag
in seiner Donnerstag-Ausgabe an mehreren

Stellen der Zensur. Aus einem Protesttele¬
gramm des Kreisleiters, Abgeordneten Woll-
ner, an Staatspräsident Dr. Benesch wurden
zwei Absätze sowie der offene Brief Konrad
Henleins an den Staatspräsidentenbis auf
den Schlußsatz gestrichen. Auf der ersten Seite
des Blattes blieb— anscheinend vom Zensor
vergessen— nur das Wort Masaryks stehen:
„Wo keine Pressefreiheit ist, ist auch keine
Demokratie!".

Das „Aussiger Tagblatt" wurde wegen
einer amtlichen Meldung des Eisenbahnmini¬
steriums beschlagnahmt.

Zu den neuesten Strafmaßnahmen gehört
auch die Versetzung Aussiger deutscher Per¬
sönlichkeiten und die Versuche, die Front der
Deutschen zu zerbrechen. Unter den Einwoh¬
nern der Stadt Fischern bei Karlsbad, wo die
Bevölkerung zu 86 Prozent aus Anhängern
der Sudeteudentscheu Partei besteht, erregte

die Nachricht vou der Versetzung des deutschen
Pfarrers nach Schab großes Aufsehen und
Empörung. An Stelle des deutschen Pfarrers
kommt ein tschechischer Kaplan nach Fischern.

Die beide« Kammern einberufe«
Prag, 22. Okt. Staatspräsident Dr. Be¬

nesch hat am 21. Oktober die beiden Kammern
der Nationalversammlung für den 29. Ok¬
tober nach Prag zur Tagung einberufeu.

Für die deutsche
Holoriialfordeetitm

Neichsstatthalter General don EPP (Leiter deS
Koloniakpolitischen Amtes der NSDAP ., vor deil
Schwedisch-Deutschen Vereinigung Stockholms^
Im Herzen Europas lebt ein Volk, das trotz alley
menschenmöglichenAnstrengungen und größtes
Tüchtigkeit nicht in der Lage ist, die Grundlage
seiner Existenz aus den Kräften seines eigenen
Raumes sicherzustellen. Ohne die geringste Not-
Wendigkeit schuf man sür Deutschland eine
Zwangslage, so daß nur zwei Drittel unsere?
Volkes aus den Kräften unseres eigenen Raumes
leben. Das heißt, daß das übrige Drittel
nur dann leben kann , wenn die feh¬
lende Masse der Güter anderweitig
beschafft  wird . Heute versucht nun eine
Gruppe von Staatsmännern und Politikern, die¬
sen Tatsachen eine Deutung zu geben, die eS er¬
möglichen soll, der vielleicht harten Erkenntnis
vom eigenen Fehler in Versailles und seiner
notwedigen Korrektur mit Kompromißen und
Ausreden aus dem Weg zu gehen. Deutschland
fordert mit formalrechtlich einwand¬
freien Begründungen  die Beseitigung
des Ausnahmezustandes, der ihm den Besitz an
seinem kolonialen Eigentum vorenthält. Es will
kein Land und kein Volk in seinem Besitz beein¬
trächtigen. Es will keine Sonderrechte.
Wir rechnen mit einem Wiederaufkommen des
gesunden Menschenverstandes vor allem in der
Politik.

A. A. Milne (bekannter englischer Publizist,
in der „Times "): England würde die Zukunft
hoffnungsvoller gestalten, wollte es endlich ein-
sehen, daß die übrige Welt den britischen Impe¬
rialismus absolut nicht als eine Friedensgaran¬
tie. sondern als einen Herd der Unruhe betrachtet.
Das „Wo" wird so lange dauern, als England bet
seinem Motto steht: „Was wir einmal haben, be¬
halten wir ." England sollte auch jene
heuchelnde Einstellung aufgeben,
welche die Ausländer so wütend macht. Es ist
verbrecherisch, wenn man in England durch eine
unnachgiebige Haltung die Aussichten auf eine
friedliche Bereinigung in Gefahr bringt.

Bischof Walter Careh (in der „Times "): Ich
will nur drei Fragen stellen: 1. Ist es fair , wenn
allein Deutschland  von den Großmächten
keine  Kolonien besitzt? 2. Wenn dies nicht fair
ist. wäre es dann nicht besser, sich jetzt auf Kon¬
ferenzen mit der Lage zu befassen und so eine
Krisis abzuwenden, welche Kriegsgefahr mit sich
bringt ? 3. Ist es immer notwendig, Hitler
gegenüber mißtrauisch zu sein? Er hat Abkom¬
men gelöst, aber ich hätte das gleiche getan, denn
sie waren ungerecht und im Geiste der Vergeltung
gehalten. All mein Instinkt sagt mir . daß
Adolf Hitler sein Wort halten wird,
wenn er Deutschland in Verträgen verpflichtet.
Schon wenn Hitler Schnürsenkel kauft, wird er
sofort irgendeiner sinsteren Tat verdächtigt. Weg
mit der ständigen Schürung dieses albernen Miß¬
trauens!

Lansbury besucht Wien
Der englische Arbeiterführer Lansbury wird

im Dezember zu einem kürzeren Aufenthalt nach
Oesterreich reisen.
Empire-Reise Baldwins?

Im Londoner Negierungsviertel kursiert das
Gerücht, Lord Baldwin, der Vorgänger Chamber-
lains alS Premierminister, werde sich demnächst
aus eine Empire-Reise begeben.

OM muß um haben
Urheberrechtsschutz durch  Berlagsanstalt Mauz , München

56. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie war ein Mensch, die ihm in seiner Arbeit da drau¬

ßen ans dem Gut verständnisvolle Kameradin sein konnte.
Ihr ganzes Wesen verriet, daß sie ihm zugetan war. Wie
froh und wie beglückend war das gemeinsame Essen ver¬
lausen, wie harmlos und doch der Tiefe nicht entbehrend
ihr Geplauder. Sie verstanden sich und ihr Denken ging
oft Hand in Hand. So sprach sein wägender Verstand.

Hans Topas war froh und frei und wartete aus seine
Stunde.

»

Und Thea?
Der Kommerzienrat hatte sie nach Hause geschickt. Er

merkte, daß sein billiger Trost nichts half. Und er stellte
als ein lebenersahrenerMann auch bald die richtige Diag¬
nose: das Mädel war verliebt, richtig und glücklich ver¬
liebt. Und sie glaubte, den Geliebten gekränkt zu haben,
ja sie hielt sich seiner nicht für wert.

Das tat weh und war ein bitterer Schmerz. Der Alte
wußte das wohl. Er verstand die Tränen und versuchte
gar nicht mehr, sie zum Stillstand zu bringen.

„Gehen Sie nach Hause, Kind!" hatte er gesagt. „Es
gibt Augenblicke, wo der Mensch allein ' in muß. Und es
gibt Dinge, die man nur mit sich se,. er durchkämpfeu
kann."

Er verließ mit ihr das Haus. sah ihr nach. Sie ging
langsam, den Kopf gesenkt, aber sie ging doch tapfer ihres
Weges.

Wie schnell aus dem Lustspiel ein Trauerspiel werden
kann, dachte der Alte. Aber so ist e' >al das Leben: es ist
- -wer Zweierlei in Einem, Lacke.> und Weinen, Lust

und Leid, Freude und Trauer, Wahrheit und Dichtung.
Und immer nur Beides zugleich ist das Leben als Wirk¬
lichkeit.

Mit den Jahren wird ein jeder Philosoph.
Aber was nun? Der Alte fühlte sich mitverantwortlich.

Er war lange genug eingeweiht gewesen, wenigstens so
halb und halb, er hatte lange genug die Dichtung unter¬
stützt, er mußte jetzt auch der Wahrheit zum Siege ver¬
helfen.

„Den Karren werden wir schon wieder ins Geleise brin¬
gen", sagte er „Hoffentlich macht uns dieser Novellenschrer-
ber, dieser Halbedelstein, dieser— wie heißt er doch noch
— Topas keinen Strich durch die Rechnung. Wenn der
Kerl so edel ist wie sein Name und so anständig, wie die
Thea meint, so werden wir bald die Sonne wieder scheinen
lassen."

Er steckte sich eine Brasil in seinen Bart, brannte sie an
und machte sich auf zu den Kammerspielen.

In Theas Kops aber, als sie so allein dahinschritt fuh¬
ren die wildesten Gedanken durcheinander. Rein juristisch
gesehen, handelte es sich ganz klar um ein Verbrechen. Sie
hatte nicht nur einen Namen gestohlen, sondern hatte über¬
haupt fremdes Eigentum als ihr Geistesproduktaus¬
gegeben. Wenn der Topas wollte, konnte er sie ins Ge¬
fängnis oder ins Zuchthaus bringen. Wenn sie sich die
Verhandlung vorstellte, sie in der Anklagebank und rund¬
herum die Zeugen—nein, nein, sie durfte sich das gar nicht
ausmalen! Und Topas als Ankläger oder gar als Staats¬
anwalt. Nein, das ging doch wohl nicht, aber als Zeuge,
als Kronzeuge, wie es hieß und dann die andern: Dr. Korn
und die Hellina und der Chef und der Kommerzienrat.
Der Kommerzienrat würde ja wohl günstig aussagen, der
war vorhin auch sehr nett und verständnisvoll gewesen,
aber Korn sicher nicht und der Ches auch nicht. Und dann
die Kammerspielei Ob das Lustspiel wohl jetzt abgesetzt
werden würde? Wahrscheinlich, denn es hatte ja keinen
Verfasser! Und was das alles kostete! Die vielen Proben
und die umsonst hergestellten Textbücher. Sie rechnete—
das ging in die Tausende.

Sie mußte wahrscheinlich die nächsten Jahre umsonst
arbeiten und der monatliche Gehalt würde dann zur Ab¬
zahlung verwendet werden. Nun, das ginge ja schließlich
noch; solange der Großvater lebte, würde der sie wohl er¬
nähren. Aber dieses Unglück und diese Schande, die sie über
ihre Familie brachte! Denn, daß alle Zeitungen genau
über diesen Prozeß berichten würden, das war ja klar.

Vielleicht, wenn sie zur Hellina ginge? Die war immer
so wirklich gut und mütterlich zu ihr gewesen. Aber der
hatte sie ja nun die Rolle der Maria zerschlagen und ge¬
nommen, und so herzensgut die Lisa war, bei einer
schönen, großen Rolle würde sie doch wahrscheinlich mehr
Schauspielerin sein als gute Freundin.

Es war ihr Unglück, daß sie sich alle, aber auch alle Men¬
schen, die ihrem Herzen nahe standen, durch diese Schand¬
tat zu Gegnern gemacht hatte. Sie konnte nicht nach Haus,
sie konnte nicht zur Hellina, sie konnte nicht ins Büro —
alle Wege waren ihr versperrt. Höchstens konnte sie, aller-
höchstens vielleicht in den Klub. Da wußte kein Mensch
von ihrem Treiben und die hatten alle immer eine gesunde
Abneigung gegen das Theater gehabt. Wie hieß es doch
noch, m: Faust oder irgendwo bei Goethe: Der Drang
nach Wahrheit und die Lust am Trug! Das stimmte schon,
nur daß sie auf die Lust am Trug hereingefallen war und
der Topas hatte jetzt den Drang nach Wahrheit.

Topas! Hans Topas! Hans!
Nein, nein, diese Befürchtungen, das war alles Unsinn!

Das waren lächerliche Phantasien! Nein, er würde sie
nicht vor ein Gericht schleppen, bestimmt nicht, dazu war
er viel zu edel und zu vornehm. Vielleicht, daß die Kam¬
merspiele einen Prozeß anfingen. Sw muß sich dann einen
ersten Anwalt nehmen und dem ihre Mitgift geben, damit
er die ganze Sache unterbindet und aus der Welt schasst.
Auf das Geld kommt es ja schließlich nicht an. Und ob
man nun 5000 Mark hat oder nicht hat, das spielt in
dieser Welt, in diesem Jammertal auch keine Rolle mehr.
Allerdings, der Großvater wird da schon wieder anderer
Meinung sein.

(Fortsetzung folgt.)



»

Leiersiun- err- er Naiion
Ueber 1500 Versammlungen werden übers

Wochenende im Gangebiet Württemberg-
Sohenzollern stattfinden. In diesen politi¬
schen Feierstunden werden sich unsere Volks¬
genossen zusammensinden im unerschütter¬
lichen Glauben an das ewige Deutschland.
„Ein Volk hilft sich selbst" lautet die Parole.
Aus diesen Worten spricht der heroische Ent¬
schluß eines Willensstärkenund tatkräftigen
Volkes. Aber es ist nicht nur allein bei die¬
sem einmaligen Entschluß geblieben. Durch
harte und zähe Arbeit unter größten Opfern
aller ist ein neues und herrliches Deutsch¬
land entstanden. Nicht dem Gold der an¬
dern noch einem gnädigen Wohlwollen
unserer Umwelt verdanken wir diesen Wie-
deraufstieg, sondern allein der Tat¬
kraft unseres Volkes.  Allein aus
dem grvkzen Fleitz, dem starten Willen und
dem unversiegbaren Glauben unserer deut¬
schen Volksgenossen ist ein mächtiges und in
der Welt angesehenes Deutschland gewachsen.
Und in dem unbändigen Willen, dieses
Deutschland auch für alle Zukunft stark zu
machen, versammeln sich in den nächsten
Tagen in Stadt und Land die Volksgenossen
unseres Gaues.

Aus den Schreibstubenund aus den Werk¬
stätten werden sie in alter Treue und Ge-
schlossenheit Zusammenkommen in den großen
politischen Kundgebungen der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei. In dem
Bewußtsein, daß unser Deutsches Reich dann
am stärksten ist und bleibt, wenn jeder ein¬
zelne sich als leidenschaftlicher
Fackelträger der nationalsozia¬
listischen Idee  erweist, leben und arbei¬
ten wir für eine große und stolze Zukunft
der Nation.

Eine Bildcrfahrt ins Karwendel- und
Wettcrsteingebirge veranstaltetet der Winter¬
sportverein am kommenden Samstag abend.
An dieser billigen und doch so erlebnisreichen
Fahrt werden gewiß nicht nur Wintersport¬
freunde sondern recht viele Wildbader teil-
nehmcn. Der bekannte Alpinist Franzl Fischer
hat die Führung übernommen. Er , der kühne
Bergsteiger und Bezwinger so mancher steilen
Felswand, der Kenner von Gebirge und
Bergmenschen, wird in Wort und Bild die
Schönheit der Alpenwelt schildern, er wird
von Leid und Freud der Bergeistger, von
treuer Seilkameradschaft, von Fröhlichkeit
und vielen anderen Dingen erzählen. Ueber-
all, wo er bisher Vorträge gehalten hat, waren
die Lokale überfüllt, waren die Zuhörer von
dem Gehörten und Gesehenen begeistert.

Silberne Hochzeit. Heute feiert Stadtbau¬
meister Winkler  mit seiner Gattin in be¬
ster Gesundheit das silberne Ehejubiläum.
Unsere besten Glückwünsche!

Eine Brücke wird „hoch genommen". An
der Wilhelmsbrücke wurden gestern Ausbesse¬
rungsarbeiten vorgenommen, wie sie bekannt¬
lich jedes Fahr im Herbst ausgeführt werden.
Die Brücke ist so gebaut, daß sie bis zu 1 Me¬
ter über ihre ursprüngliche Lage gehoben
werden kann, was z. B. bei starkem Hochwasser
notwendig ist. Das Hochschrauben der immer¬
hin sehr schweren Brückenlast erfolgt an vier
Stellen zugleich und beansprucht die Kraft
von 16 Mann.

Was ist ein Hotel?
Begriffsbestimmungen der Fachgruppe

„Behervcrgungsgewerbe"

Die Fachgruppe Beherbergungsgewerbe in
der Wirtschaftsgruppe „Gaststätten- und Be-
hcrbergungsgewerbe" gibt im Einvernehmen
mit dem Reichswirtschaftsministerium Be¬
griffsbestimmungen zu den Begriffen Hotel,
Gasthof und Hospiz bekannt. Danach ist das
Holel ein Beherbergung?'- und Verpflegungs-
bctrieb gehobener Art . In einem Hotel soll
für den öffentlichen Gebrauch eine Halle oder
ein Lese- u. Schreibzimmer als Gesellschafts¬
raum und ein vorwiegend den Hotelgästen
dienender Eß- oder Frühstücksraum vorhan¬
den sein. Das Hotelgebäude muß den heutigen
Anforderungen hinsichtlich seiner technischen
und sanitären Einrichtungen entsprechen-
Technische Mindestanforderungen sind hygie¬
nisch einwandfreie Toilette - Einrichtungen
und eine ausreichende Anzahl von Badezim¬
mern. In Betrieben mit Ausländerverkehr
soll ein Teil der Gefolgschaftsmitgliedcrspra¬
chenkundig sein. Für Ausknnfterteilnng und
Zimmeranweisung bei Ankunft und Abreise
der Gäste muß ebenso gesorgt sein wie für den
Nachtdienst. Ein mehrmaliges Vermieten
eines Gastzimmers je Nacht soll nicht statt¬
finden. Ehrbare Betriebsführiing wird vor¬
ausgesetzt.

Die Begriffsbestimmung für den Gasthof
besagt, daß er ein Beherbergungsunterneh-
'"uen ist, das einfachen Ansprüchen genügen soll.
Die beim Hotel geforderten Begriffsmerkmalc
sind beim Gasthof nicht in gleichem Um'ang
vorhanden. Im Gegensatz zum Hotel ist der
Gallhof oft ein Kleinbetrieb mit wenigen oder

keinen Angestellten. Im Gasthof soll die bo¬
denständige Art eines Gebiets besonders ge¬
pflegt und dem Fremden heimatliches Brauch¬
tum vermittelt werden. Natürlich wird auch
hier ehrbare Betriebsführung vorausgesetzt.

Unter Hospiz wird ein Beherbergungsbe-
tricb verstanden, der in der Regel im Eigen¬
tum einer kirchlichen oder karitativen Körper¬
schaft steht. Im Hospiz finden Hausandachten
statt. Auf jedem Fremdenzimmer sollen An¬
dachtsbücher ausgelcgt sein. Die Ausstattung
eines Hospizes soll nicht luxuriös sein, sich
vielmehr in einem gewissen Rahmen der
Schlichtheit und Einfachheit halten. Neben-
bctriebe wie Tanzraum Bar nsw. lassen sich
mit dem Charakter eines Hospizes nicht ver¬
einbaren. Auf Nebenbezeichnungen als Hotel
soll das Hospiz möglichst verzichten. Hinsicht¬
lich der Privatzimmervermietung soll eine
Novelle zur Gewerbeordnung die vorüber¬
gehende Abgabe von Zimmern an Ortsfremde
durch nichtgewerbliche Betriebe noch regeln.
Es ist eine Einschränkung beim Personenkreis
und der Aufenthaltsdauer vorgesehen.

Der Fremdenverkehr des Luftkurorts
Nagold im Sommer 1937

Nagold, 21. Okt. Die Statistik des Frem¬
denverkehrs im Sommerhalbjahr 1. 4. bis
80. 9. 1937 zeigt folgendes Bild : Zahl der
Fremden:  6701 , im Vorjahr 6068 einschl.
Spaniendeutschen. Zahl der Uebernach¬
tungen  50 138, im Vorjahr 54202 einschl.
Spaniendeutschen. Die Uebernachtungen bei
den Spaniendeutschen sind gegenüber dem
Vorjahr von rund 14 000 auf 2377 im Som¬
mer 1937 zurückgegangen. Abnahme rund
12(M Uebernachtungen. Wenn dagegen die
Gesamtzahl der Uebernachtungen nur um
rund 4000 zurückgegangen ist, so zeigt dies,
daß der übrige Fremdenverkehrum etwa 8000
Uebernachtungenzugenommen hat, was einem
Zuwachs von etwa 25 Prozent entspricht. In
den Zahlen sind die Fremden der Versor¬
gungskuranstalt Waldeck, der Polizeikuranstalt
Bad Bötenbach, des Kindererholungsheims
Nagold sowie auch die KdF-Gäste inbegriffen.
Die Ausländer stellten 172 Personen mit ins¬
gesamt 523 Uebernachtungen (Vorjahr 122
bzw. 270). Die Jugendherberge hatte 1655
Besucher mit insgesamt 2335 Uebernachtun¬
gen, sonstige Fremde in der Wanderarbeits¬
stätte usw. Wurden 1872 mit 3582 Uebernach¬
tungen gezählt. Diese Zahlen sind jedoch in
der Statistik nicht berücksichtigt.

Äus Pforzheim
Von unserem ^ -Berichterstatter

Im Rausch eingebrochen und gestohlen
Ein verheirateter Mann in Stein bei

Pforzheim trank im Sommer d. I . gehörig
eins über den Durst. Er spielte am Abend in
einer Wirtschaft Karten und verschwand dann,
nachdem er die herausgespielten vier Liter
Bier noch mitvertrunken hatte, ganz auffäl¬
lig, ohne wiederzukehren. Von der Wirtschaft
bqgab er sich nach einer Kegelbahn, wo Fleisch-
,und Wurstwaren aufbewahrt waren. Er warf
die Fensterscheibe ein und stieg in den Raum,
aus^dem er zehn Pfund Schinken und sechs

Pfund Rauchfleisch mituahm. Die gestohlenen
Sachen versteckte der Dieb in dem Holzstoß
auf dem Hofe des Schwagers. Bei dem Ein¬
steigen hatte sich der Einbrecher an der Hand
verletzt, sich die Wunde aber noch selber ver¬
bunden. Tags darauf verletzte er sich beim
Himbeersuchen an der verwundeten Stelle
und mußte schließlich den Arzt in Anspruch

mit cism PNopstsi-
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nehmen. Inzwischen war die Tat ruchbar
geworden. Die bekannten Verletzungen des
Täters führten auf seine Spur und als er
davon Wind V'ekam, stellte er sich selber der
Polizei und gab das gestohlene Gut wieder
zurück. Man konnte im Dorf den Streich des
sonst aufrechten und braven Mannes nicht be¬
greifen. Er mußte aber wegen schweren
Diebstahls verurteilt werden und nur in
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Rücksicht auf seinen guten Leumund und seine
bisherige Unbestraftheit erkannte der Richter
auf die Mindeststrafe von 3 Monaten Ge¬
fängnis.

kukdstt
Wenn nicht noch eine Abänderung eintreten

sollte, so ist für den kommenden Sonntag mit
folgenden Spielen zu rechnen. In der

Kreisklaffe1
Calmbach — Neuenbürg. Unbedingt als
Schlager des Sonntags anzusshen ist dieses
Spiel . Wenn man an die Spiele der ver¬
gangenen Jahre denkt, so war es immer so,
daß man nie Voraussagen konnte, wer Wohl
gewinnen würde. So ist es auch dieses Jahr
wieder. Engelsbrand — Conweiler. Bei die¬
sem Spiel wird wohl der Gast alles brauchen,
um sich einigermaßen zu halten, denn Engels¬
brand ist wieder da, und es hat ganz den An¬
schein, als ob es sich etwas vorgenommen
hätte. Wildbad — Feldrennach. Das ist die
Paarung , die u. U. das ganze Programm
über den Haufen werfen könnte und zwar
deswegen, weil im letzten Gauverordnungs¬
blatt steht, daß Wildbad für das nächste Heim¬
spiel Platzsperre habe. Schwann — Gräfen-

Aufruf des württ. Innenministers
zur Verhütung eines Aebergreifeus der Maul- und Klauenseuche

Die Maul - und Klauenseuche ist in Frank¬
reich, Belgien, Holland weit verbreitet und
vom Elsaß aus bereits nach Baden und in die
Pfalz eingebrochen. In Baden sind schon ver¬
schiedene in der Nähe der württembergischen
Grenze liegende Kreise verseucht, so daß
Württemberg von der Seuche unmittelbar be¬
droht ist.

Zum Schutze der heimischen Viehbestände
und zur Vermeidung einer Gefährdung des
Vierjahresplanes muß versucht werden, ein
Uebergreifen der Seuche auf württembergi-
sches Gebiet zu verhindern, und, falls dies
nMt gelingt, sie mit allen Mitteln leschleu-
nigt zu tilgen. Die staatlichen Abwehrmaß¬
nahmen dazu sind bereits getroffen. Ihr Er¬
folg wird ab»r nur dann voll gesichert sein,
wenn die gesamte Bevölkerung, insbesondere
aber die Viehbesitzer, bei der Durchführung
der scuchenpolizeilichcn Maßnahmen willig
mithelfen, den Polizeiorganen an die Hand
gehen und den Anordnungen, die ausschließ¬
lich im Interesse der Allgemeinheit getroffen
sind, genauestens Nachkommen. Dies muß ich
insbesondere auch von den Viehbesikern er¬
warten, die durch die seuchenpolizeilichen An¬
ordnungen unmittelbar betroffen werden,
selbst wenn deren genaue Durchführung im
Eiuzelfalle Opfer fordert. Ganz besonders
wichtig ist die Pflicht zur sofortigen Anzeige¬
erstattung. Schon beim geringsten Seuchcn-
vcrdacht, nicht erst, wenn die Seuche sichtbar
geworden ist, ist bei der Ortspolizeibhörde
(Bürgermeister) oder beim Oberamtstierarzt
unverzüglich Anzeige zu machen. Eine Ver¬

zögerung der Anzeige auch nur um Stunden
kann die Verseuchung eines ganzen Bezirkes
zur Folge haben. Unverantwortlich sind
Fälle, wie sie früher vielfach vorgekommen
sind, daß Viehbesitzer Milch aus verdächtigen
Beständen in die Molkerei liefern, ehe sie die
Seuche bzw. den Seuchenverdacht anzeigen,
und so unter Umständen die Verseuchung
sämtlicher on die Molkerei angeschlossenen
Viehbestände verursachen. Ich Weise aus¬
drücklich darauf hin, daß bei absichtlicher oder
fahrlässiger Zuwiderhandlung gegen die seu¬
chenpolizeilichen Anordnungen von den Auf-
sichtsb-Horden mit aller Strenge eingeschrit¬
ten wird und daß in solchen Fällen bei Vieh¬
verlusten die Entschädigung grundsätzlich ver¬
sagt wird. Auch behalte ich mir die Ver¬
öffentlichung der Namen derjenigen vor, die
sich gegen wesentliche Vorschriften des Vieh-
scuchengesetzesvergangen haben.

Ich habe das feste Vertrauen zu der würt¬
tembergischen Bevölkerung und insbesondere
zu den württembergischenBauern und Land¬
wirten, daß sie auch hier vorbildlich, willig
und verständnisvoll Mitarbeiten, damit es ge¬
lingt, die Seuche mit ihren verheerenden
Folgen von Württemberg fernzuhaltcn und,
soweit die württembcrgische Landwirtschaft in
Betracht kommt, eine Gefährdung des Erfolgs
des Vierjahrcsplans vermieden wird.

*

Im Bezirk Karlsruhe  ist die Seuche
neu festgestellt in Linkenheim. Der ganze Be¬
zirk Karlsruhe ist jetzt Beobachtungsgcüict.

Kreisleitung Calw. — Kreispropaganda¬
leitung. In nachfolgenden Gemeinden, die
im 15 Kilometer-Umkreis eines Herdes der
Maul - und Klauenseuche liegen, fallen die an-
geküudigten politischen Versammlungen aus:
Dobel, Conweiler, Feldrennach, Gräfenhau-
sen, Hcrrenalb, Loffenau und Rotensol.

Die Versammlungen finden statt in Grun-
bach, Höfen und Wildvad.

NSDAP Kreisleitung Calw, Amt für
Volkswohlfahrt. Die Ferienkinder für die 5.
Belegungszeit aus, dem Gau Thüringen tref¬
fen am Dienstag Len 26. Oktober 1937 mit
folgendem Zuge ein:

Birkenield
Neuenbürg-Hbf
Rotenbach
Höfen/Enz
Calmbach
Wildbad

Die Pflcgeeltern

an
an

19.00 Uhr,
19.12 Uhr,

an ' 19.22 Uhr,
an 19.28 Uhr,

19P4 Uhr,
19.41 Uhr.

an
an

wollen benachrichtigt und
veranlaßt werden, die Kinder an den betr.
Bahnhöfen in Empfang zu nehmen.

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Am kom¬
menden Sonntag den 24. Oktober, abends
8 Uhr, findet in der Turnhalle eine öffentliche
Versammlung statt. Es spricht Forstmeister
Pg . Böpple-Herrenalb über das Thema „Ein
Volk hilft sich selbst". Für di, Zellenleiter.
Blockleiter, Blockhelser, Parteigenossen, Par¬
teianwärter sowie Mitglieder der Gliederun¬
gen und angeschlossenen Verbände ist es
Pflicht, die Veranstaltung zu besuchen. Die
Volksgenossen sind herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.
kwrtokümker mit

de1rei,tei,VrK « oi »« tioiieii

Die Deutsche Arbeitsfront. Ortsgruppe
Wildbaö. Am Sonntag, 24. Okt., abends
8 Uhr, findet in der Turnhalle eine öffent¬
liche Versammlung der NSDAP statt. Für
die Zellen- und Blockwalter usw. ist der Be¬
such der Versammlung Dienst. Außerdem ha¬
ben die Zellen- und Blockwalter in ihrem
Zellen- bzw. Blockbereich persönlich für den
Besuch der Versammlung einzuladen. Die
Betriebsobmänner der einzelnen Betriebe
haften dafür , daß die Belegschaften vollzählig
zu der Versammlung erscheinen. Diejenigen
Betriebe, die eine Betriebsfahne haben, stel¬
len eine Fahnenabordnung zum Fahnenein¬
marsch. Antreten 754 Uhr abends vor der
Turnhalle . Der Ortsobmann.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Wildbaö. Die Deutsche Arbeitsfront, NSG.
„Kraft Lurch Freude" fordert zur Teilnahme
an der Autofahrt nach München vom 8. bis
10. November auf. Fahrpreis einschl. Mittag¬
essen und zwei Uebernachtungen mit Früh¬
stück ca. RM . 20.—. Anmeldungstermin bis
spätestens 30. 10. Näheres bei der Propag .-
Referentin Frau Jllmann . — Am kommen¬
den Sonntag den 24. 10., abends 8 Uhr, wird
die Frauenschaft geschlossen zu der öffentlichen
Versammlung an der Turnhalle erwartet.
Entschuldigungen gelten nur in Krankheits¬
fällen. Treffpunkt 754 Uhr vor der Turnhalle
rechts unten. Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

Nat.-Soz. Kriegsopferversorgung, Kame¬
radschaft Wildbad. Zu der am Sonntag den
24. Oktober stattfindenden öffentlichen Ver¬
sammlung abends 8 Uhr in der Turnhalle
haben sämtliche Kameraden sowie Kameraden¬
frauen zu erscheinen. Teilnahme ist Pflicht.
Anzug: Uniform. Die Abteilungsleiter mel¬
den mir geschlossen ihre Abteilung. Antreten
548 Uhr auf dem Turnhalleplatz.

Der Kameradschastsführer.

1 «1,. » «km , M 1
HJ -Schar Neuenbürg. Am Sonntag, 24.

Oktober, tritt die ganze Schar morgens Punkt
8 Uhr in Dienstkleidung auf dem Turnplatz
an . Ich verlange von jedem Jg ., daß er La ist.

Der Scharführer.
Untergau Nagold. Untergauführcrin . Be¬

trifft : Untergauschulung 23. 24. 10. 37 in Na¬
gold. Zu dieser Untergauschulung hat jede
Teilnehmerin Sport und Turnschuhe mitzu¬
bringen. Diejenigen Gruppenführerinncn , die
ihre Teilnehmerzahl noch nicht gemeldet ha¬
ben, holen dies umgehend nach.

Hausen. Dieses Spiel könnte deswegen in
Gräfenhausen sein, weil ja obige Paarung
den Platz in Schwann benötigen würde.
Möglich auch, daß ganz andere Paarungen
vorgenommen werden, als es zuletzt veröf¬
fentlicht wurde. — Nur ein Spiel ist in der

Kreisklasse 2.
Hier spielt Waldrennach gegen Neusatz-

Rotensol und ist im voraus als Sieger zu be¬
trachten.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohcnzollern bis Samstag¬
abend: Unbeständige Temperaturen, nicht
wesentlich verändert, später zuriickgehend.



Bekanntmachung
betr.

Maul- und Klauenseuche.
I. Auf Grund des Art. 25, Zifs. 4 des Pol .-Strafges.

wird im Interesse einer wirksamen Bekämpfung der Seuchen-
gefohr den im Kreise Neuenbürg ansässigen Viehhändlern
und Metzgern die Ausübung ihres Handelsgewerbes in
Baden mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres untersagt.

Danach ist es den genannten Gewerbetreibenden unter¬
sagt. die Landesgrenze zur Ausübung ihres Gewerbes
zu überschreiten

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
II. Die in der Bekanntmachung vom 20. Oktober 1937

— Enztäler Nr. 245 21. Oktober 1937 — getroffenen An¬
ordnungen gelten auch für das Gebiet der Gemeinden Bir¬
kenfeld und Loffenau, die ebenfalls in den 15 Km.-Um°
greis fallen.

Neuenbürg, den 21. Oktober 1937.
Der Landrat: Lern pp.

Oie Deutsche Arbeitsfront

VI56 . „ Krstt Aurck krsuüs"
llrakirllannlntslls Aauandiirg

„SsliHkvSIrlS « », « » « UßLvIdNoR"

Sonntag den 24 . Oktober 1937, abends 8 Llkr in lter

Städtischen Vurn - und Pestkalle bleuendiirgs

Eintritt 7V pkI . 2 , « uacksn kriiklirbiirsit I

Samstag , den 23. Oktober, 20 30 Uhr,
im Saal bes Hotel „Schwarzrvaldhof " in Wildbad

^icktdilcker - Vortrss : ün^ wE ^ L ^ o^ c' '.
Redner: Franzi Fischer von der Alpenvereins-Sekiion
Garmisch-Partenkirchen.

Die gesamte Bevölkerung Wildbads wird zu diesem hochinteressanten
und auch humorvollen Lichtblldervortrag herzlichst eingeladen.

Wintersportverein Wildbad.

Die Altersgenossen des Jahrgangs 1877
werden sekundlichst eingeladen zu einer
gemütlichen Feierstunde

am Sonntag den 24. Oktober , nachm. 3 Uhr, Im „Grünen Hof".
Mehrere Altersgenossen.

Drucksachen
liefert schnellstens L. Meeh'sche Buchdruckerei.

dereilixi
, 80. e»tr» »tark 2LV

KßSAtT 0i» it>»<!1i6>! Si-S Wi,t-u^,

bberksrd -Drog. K. plappert,
Apotheker, Wilddsd.

Birkenfeld.

rünctspp
neuwertig, 200 ccm, zu verkaufen

Adolf Senfer, Bäckerei

Oottes pstsckluk war es, meine liebe prsu , unsere sorgende Nulter , Schwester,
Schwägerin und Vsnts

^81 ^16 s « d . » srrmsnn

nach Kurser, schwerer Krankheit heute früh ru sich ru rufen.

Om stille Veilnakme bittet
namens der Hinterbliebenen:

ll/iibelm UrsuU , portier , mit Kindern »ßelsns und Ssrbarck.

«ilrldsa , den 21. Oktober 1937.
Qötkestrake 18.

beerdigung : Sonntag, 24.Okt., nackm 2 Llkr, vom Irsuerbaus aus auf dem Waldkriedkok.

Tanzsaatglätte
empfiehlt

Neuenbürg , Mühlstraße 20

fsttleibigksit, Oormtkog-j
keif, bei -(inckern

Oos ovsgereicbnets ^ bsukr -l
mitte!, woklseckmeek. u. ruver «̂

Iö» !g . 0 .25 , 0,45 . 1.05 , 1.95?

Drogerie Oerberl , Neuenbürg
^dolk bitler -Straöe 6.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

^ «» «Isr - Knrsigv.

Verwandten, preunden und bekannten macken wir
die traurige iViltteilung, dsü unsere liebe Butter , Sckwester
und Dante

kli8sdestie kneävrilleM «I
ged . Knölier

nach schwerer Krankheit am Donnerstag krük um 4 Okr
sankt entschlafen ist.

ln tieker Hauer:
Loul » »4icol und 1'ockter Ikrna

nebst Angehörigen.

Aauoal », den 22. Oktober 1937.

Die beerdigung findet am Sonntag nacbm. '/,3 Llkr statt.

Lettre

M

Hochzeits-Karlen
liefert schnellstens C . Meeh ' sche Buchdruckerei.

eks,c/tSLs/»ckse Lkottsŝr
Sonntag . 24. Oktober

8.00 Hakentoiizcrt
8.00 Wassrrstandsmeldungen,

Wetterbericht
„Bauer bör znl"
Gymnastik

8.S0 Evangctische Morgenfeier
Ansprache: Ltadtvmrrer
Schneider

9.00 Souutagc .orge« ohne
Sorgen

w.vü Morgcnscirr der Hitler-
Jugend

10.80 Fröhliche Morgenmnfik
11.30 „Die rote« Blätter fal¬

le« . . ."
Herbstliche Lieder

12.00 MnNk am Mittag
IS.VV Steines Kapitel der Zeit
>3.15 Mniik am Mittag
14.00 ..Kasperle treibt

uastik"
14.30 Mustk «ir aasf -eftnnd«
15.3b Ehoraesang

deS Mannergesangvereins
„Flora"

18.00 „Wie cS euch gefällti"
17.45 FnAall -Landerwiel

Deutfchland — Nor-
rrege»

10.00 »Wer sich siir einen Nar¬
ren hält, der mild bald
klug ans dieser Welt"
Sebastian Brant und sein
Narrenschiss

eS.vb Nachrichten Sport
iS.15 Tannhäuser

und der Sängerkrieg auf
der Wartburg von Rich.
Wagner

11.10- 21.20: Sportbericht
!2.20 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
«.40 „Wir bitte» zum Tanz
Ü.M- 1.00  Nachtmnstk

Unsterbliche Klänge anS
Richard Wagners mustk,
dramatischem Werk

Montag , 25. Oktober
s.vv Morgeulied

Zeitangabe, Wetterbericht.
Laiidwirtschaltltches
Gymnastik 1

I M FröüliLe Morgenmniik
7.t»>-7.10: Frtihnachrtchten
a Nb Wasieritanbsmeldnnaeil.

Wetterbericht. Markt¬
bericht
Gnmnaitik 1l

8.30 Mustk am Morgen
9.30 Sendepause

Iv.vo „Eine frob« Rätselftunde'
«m rin Wichtiges Wort"

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender u. Wet¬
terbericht

12.00  Schlotzkouzert
13.V6 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Schl-bkom-rt
14.0V„Allerlei von Zwei biS

Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Bunte Mustk
18.00 „Ein Elmer 1237er

Hohenastheimer"
18.30 Griff ins Heut«
IS.VV Nachrichten
19.15 „Stuttgart fpiclt ans"
21.15 Abcndkomert
22.VV Zeitangabe, Nachrichte!,,

Wetter- u Sportbericht
22.30 Nachtmusik»nd Tanz
24.00—1.00 Nachtmnstk

Dienstag , 26. Oktober
k.vo Morgeulied

Zeitangabe, Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

8.80 Frübkouzcrt
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen ,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.80 Moracnmnsik
9.30 Sendepause

10.00 „Bet de» Batschka-
Schwabe«

10.30 Sendepause
11.80 Bolksmnstk

Bauernkalender u. Wet-
konzert
de, Wetterbericht,

wir»
18.80 Griff t«S Heut«
19.00 Nachrichten
19.15 Wer vieles bringt,

manchem etwas vrit—
Eine Schallvlattcnplaude-

20.00 * Wie es euch gefällt"
21.00 ,,Es war einmal ein

Hut . . ."Ein moderne» Funkmäi

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.20 Politische Zeltnnäslchau
22.40 Unterhaltung «nb Tanz
24.00- 1.00 Nachtmnstk

Mittwoch, 27. Oktober
8.00 Morgeulied

Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirtschastliches
Gymnastik l

8.30 Frübkonsert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik ll

8.80 Mnfik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Hände am Pflug
10.80 Sendepause
11.30 Bolksmnstk

Bauernkalender u. Wet¬
terbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetter¬

bericht. Nachrichten
13.15 Mittaäskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei biS

Drei"
15.00 Sendevauie
18.00 Bnnte Musik
18.00 „Unbekanntes aus

12.00 .. .
13.08 Zeitangak

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Von jedem etwas —

Für jede« etwas"
15.00 Sendepause
18.00 Nachmittagskouzertd18.00 „Im Hei«

!-- rne"
und in der

13.80 Griff ins Hente
19.00 Nachrichten
19.15 „Was finget und klinget"
20.00 „Unser singendes.

klingendes Frankfurt"
21.15 Beethoven

Svmvionie Nr . V v-moll
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Weiter- und Sportberichi
22.88 „Portugiefische Mustk"
28.00 Melodie «nd Rhytbmns
24.00- 1.80 NaSimnsik

> > s_St1p!N-Os6MSu. Lsits
WW seit 251a5eeu bs>ativrt bol pickst

> > Soslobls-mssctilsg. .Wuaäsoln usve
ln Zirkenkeid: Ltern-Drog. XV.
IVustmann. ln Wildbad : Kber-
ksrd -DroMrie sVpotk. II. plappert.

In Laimbach : Dro§. 71. öartii.
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u. Oepäck sui
rlen sckleckte-
stsn Wegen
bei spielend
leicktem Laut
unä Sennock
ist er über-

rssckenä b!!Ng. Kstalog suck Lder kI3k-
masckinen senken an lecken kostenlos.
Ober '/» Million LckelweiLrscker tisden
v/ir sckon seit 40 jabren üdersUkin ver»
sanckt. Vas konnten vir vobl nimmer-
mebr, venn unser Lckslveigrsck nickt gut
unck diüig var.

küelvsih - vscksr 702
v « uk »«i>- Vsrksndeirg
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Wildbsd Im Lcbwsrrwsid Lnrkiöstsris bs ! Wiidbsd
Wsingsptsn (Ladsri) Lsstbof rum „kiirsch"

23 . Oktobsr 1937

Kirchgang 12 kikr in Lnrkiüstsris

wobnung : Weingarten (öscksn), ^üblingerstraKs 114

Lckämberx.

«vrlHrvir » - kinIs «>ung.

Wir beehren uns, Verwandte und bekannte ru unserer
am Lonntsx den 24. Oktober 1937 ststtkindenden

«oekrsStr - kvisr
in den Osstkof rum »Löwen« in LciiömberA kreundlichst
einruladen mit der bitte , dies als persönliche Linladung
snnekmen ru wollen.

OottUeb Duells Tluna bucks, Zeb. Scklek
Lchömderx. Preudenstadt -Langenwald.

KirchxanZ am 23. Oktober , nacbmittsAS 5 Okr , in preudenstadt.

G-S »-S »-Q»-S -dO»-S -dcXSS»«0 »»0 »G»S »-S »- l̂ -O»d«2»-O»dS--S -dO»w

LchömberZ—bieselsber^

Wir beehren uns, Verwandte, preunds und bekannte
ru unserer Lonntax den 24. Oktober 1937 ststtkindenden

in das Oastiisus rum »Löwen« in bieselsberZ frsundlickst
einrulsden mit der bitte , dies als persönliche binladun^
annekmen ru wollen.

Oustsv Nsug Llse l-ulr
Schömberg. bieselsberg.

Kirchgang um 12 Lkr in bieselsberg.

^ -S »-0 »-O»»QSdS»-S -«0 »-0 »»0 «»Q»G«0S«0 -»0 »-O»»S »dO»»S »»S-«0 «G

Kullenmühle—llioosdronn.

-Llnlsrlung.

Wir beehren uns, Verwandte, preunde und bekannte
ru unserer am Sonntag den 24. Oktober 1937 im Osstkaus
rur „Linde ' in iVloosbronn ststtkindenden

«SOkLSits
kreundiicbst einruladen mit der bitte , dies als persönliche
binladung annekmen ru wollen.

Kirchgang 1 Likr in bernback.

W i l d b a d.

Mehrere MVei
billig abzugeben.

Anzusehen 14 bis 18 Uhr.
Villa Wartburg. 3-Stock.

3u verlaufen:
Schönes Büfett, Kredenz, Auszieh¬
tisch. Stühle (nur zusammen) :
2 Schreibtische, 2 Sofas , Spiegel-
schrank, 2 Zimmertische. Stuhle.
Herrcnalb , Hindenburgstr. 120.
Daselbst schöner Herren - Mantel,

fast neu.

Gesunde, trockeneVuchenscheilec
zu kaufen gesucht.

Angebot frei meinem Werk.
Wilh. Lustnauer

Hösen/Enz.

Reißzeuge
L. Meeh'sche Buchhandlung.

NtLpr. sk'ekEL .

wsnn man riskt, wis rich
moncbs bouzkrausn bsin:
öobnsm noch obrocksrn.stzii
I.VK-» mir dsm kobsn
gshf SS dock so einfach und
Isickt. k; wird nur hauchdünn
ousgetragsn und leicht noch,
gebohnert und schon koboif
sie einen dauerhaften , na5
wischbaren bortkochglanr,
in den sich der Lciimvtr gor-
nickt so eintritt.
Fiocksn Sie sich'; also leich¬
ter und nehmen Sie

5UP VkG SOVL51



Freitag den 22. Oktober 1937 Der Enzlöler

Wus UürttemöergDurch die„Sohle GMe"
kommt kein Auto mehr

L I 8 e n b e r I c d t 6er b! 8 - ? resse
k. München, 21. Oktober. Nach der Fertig¬

stellung einer groß angelegten Umgehungs¬
straße wurde jetzt in feierlicher Weife die
historische„Hohle Gaffe" bei Küßnacht
Wieder den Fußgängern  erschlossen.
Jeder Autoverkehr ist in Zukunft verboten
und auch unmöglich, da die ehemalige breite
Autostraße durch Dämme und Steinwülle
eingeengt und unbefahrbar gemacht wurde.
Die Schweiz hat durch diese Maßnahme ein
Nationalheiligtum davor bewahrt, zu einer
Art Rennbahn zum Gotthard degradiert zu
werden.

Großer Name- von Süden mißbraucht
Vcrbrecherkneipe„Graf Moltke" geschlossen

i 8 e n b e r i c d t 6sr t48 - ? rs » se
rZ. Gleiwitz, 21. Oktober. Im Verlauf der

Ausmerzung der zahlreichen jüdischen
Schmußkneipen in Oberschlesien, die meist be¬
liebte Sammelpunkte staaatsseindlicher Ele¬
mente oder Verkehrslokale von Dirnen und
Zuhältern sind, fiel wieder einmal ein be¬
zeichnendes Licht aus die Geschäststüchtigkeit
der Hebräer. Eine jüdische Kneipe,  die
einen besonders üblen Rus genoß und nur
Unterweltkreise als seine Gäste sah, trug den
stolzen Namen „Graf Moltke ". Da das
Volksempsinden infolge der skandalösen Vor¬
gänge in diesem Lokal an der Benennung
Anstoß nahm, wurde das Verfahren aus
Entziehung der Schankerlau  bnis
gegen den jüdischen Besitzer eingelcitet.

Dr. Loy Mot Wanderpreis
für die beste internationale Kochleistung
Berlin, 21. Oktober. Aus Anlaß des Ab-

schlusses der 7. Internationalen Kochkunst¬
ausstellung in Frankfurt a. M. hat der
ReichsorganisationsleiterDr. Ley einen
internationalen Wanderpreis
für die beste Kochleistung einer Ländermann¬
schaft gestiftet. Der wertvolle Preis geht in
das endgültige Eigentum der Mannschaft
über, die zweimal hintereinander die beste
Leistung zu vollbringen vermag. Gleichzeitig
hat der Leiter des Deutschen Handels, Pg.
Hans Feit,  einen nationalen Wän¬
de  r p r ei s für die beste Leistung einer deut¬
schen Gaumannschast ausgeschrieben. Dieser
Preis wird unter den gleichen Bedingungen
Me der internationale Wanderpreis aus-
getragen.

WM 1938: Sambmg
lil i 8 e u b e r i c b t 6er A3 Presse

kk. Berlin, 21. Okt. Der Reichsberusswett-
kampf, der bisher eine Angelegenheit der
Jugend war, soll jetzt alle schassenden
Deutschen  ersaßen. Die Vorbereitungen
zu dieser gewaltigen Organisation, mit deren
Durchführung der bisherige Leiter des Reichs¬
berufswettkampfes, Obergebietsführer Ax-
ma n n, betraut ist, sind in vollem Gange.
Selbstverständlich bereitet die Organisation
bei dem gewaltigen Umfang größere Schwie¬
rigkeiten als bisher. Wie Pg. Wiese bei einer
ersten Besprechung der WettkampsgruppeBe¬
kleidung in Berlin mitteilte, sollen daher auf
Grund der bisherigen Erfahrungen verschie¬
dene Aenderungen bei der Durchführung des
Reichsberufswettkampfes getrosten werden.
Der EndkamPs  wird diesmal, nachdem er
das letztem«! in München und vorher in
Königsberg stattgefunden hatte, in der deut¬
schen Hafenstadt Hamburg  durchgeführt
werden.

Mini neue Städte in Natten
k! i 8 e n k e rt cd t 6er U8 - ? resss

86. Rom, 21. Oktober. Eine der größten
Kulturleistungen des faschistischen Italien ist
die Trockenlegung und Urbarmachung der ge-
fürchteten pontinischen Sümpfe.  Am
29. Oktober wird eine weitere Etappe dieses
bewundernswerten Werkes abgeschlossen sein,
denn an diesem Tag wird auf dem heutigen
pontinischen Acker Aprilia,  die vierte
Stadt deS Faschismus, eingeweiht werden.
Zwei Tage später wird die FliegerstadtG u i-
donia.  zu der der Duce vor zweieinhalb
Jahren den Grundstein legte, ihrer Bestim¬
mung übergeben werden.

Drei wertere Städtegründun¬
gen  sind von der faschistischen Negierung be¬
reits beschlossen. So wird im sardinischen
Kohleugebiet bei Cagliari eine neue Stadl
Carbonia,  d . h. Kohlenstadt, gegründet,
die für die Bergarbeiter bestimmt ist. Ein
Zeichen der aufblühenden Industrie in Istrien
ist die ebenfalls schon beschlossene Gründung
einer Arbeiterstadt namens Arsia.  Der
Grundstein der fünften Pontinischen Stadt
Pomezia  wird im April des nächsten
Jahres gelegt.

Vertagung des französischen Parlaments

Die Ortsgruppe Schwenningen des Schwab.
Albvereins hat den höchsten Berg der Umgebung
Schwenningens, den 792 Meter hohen Türn le¬
be  rg , zugänglich gemacht. Der Türnleberg war
eine sog. Abschnittsburg, die vermutlich in der
Hallstattzeit erbaut wurde.

Beim Aepfelpslücken stürzte die Bauerntochter
Jda Martin in Wolfegg  vor , der Leiter
und zog sich dabei innere Verletzungen zu. Erft
als sich ihr Zustand verschlimmerte, suchte sie
einen Arzt auf. Sie mußte sich im Krankenhaus
Waldsee einer Operation unterziehen.

In großer Rüstigkeit feierte der frühere Müh¬
lenbauer Johannes Rilling in Dußlingen
(Kreis Tübingen) seinen S5. Geburtstag.

Ein aus dem Hosgut Hammel weil (Kreis
Nürtingen) beschäftigter 41jähriger verheirateter
Mann wurde als Obstdieb  entlarvt und fest¬
genommen.  Sogar seine Frau hielt er zum
Mitstehlen an. Durch Hehler gelang cs ihm ..Ab-
satz" für seine „Ware" zu finden, bis bei der
Posthaltestelle Mittelstadt 14 Säcke des gestohlenen
Obstes aufficlen.

Am schieneugleichen Nebergang der Nebenbahn
nach Wiesensteig in Geislingen  wurde ein
Lastzug  aus Gießen von der Lokomotive
am Anhänger noch ersaßt  und letzterer zur
Seite geworfen, wobei das Pferd eines haltenden
Bauernfuhrwerks so schwer verwundet wurde, daß
es notgeschlachtet werden mußte.

Ostrach in Hohenzollern. 21. Oktober.
(„Der Fels von Hohenzollern"
t o t.) Ter unter dem Namen„Ter Fels von
Hohenzollern" bekannte stärkste Mann von
Ostrach, der 63jährige Landwirt I . Kern,
ist dieser Tage gestorben. Der in weiten Krei-
sen bekannte Mann war imstande, einen
8 Zentner schweren Stein mit dem Mittel¬
finger der rechten Hand und einen7 Zentner
schweren Stein mit dem Nacken zu heben.
Bemerkenswert ist, daß der Kraftmensch auch
Poetisch  veranlagt war und wiederholt
mit selbstverfaßten Gedichten hervortrat.

SerGrbisisMrer sprsKtmMmdflmk
Stuttgart, 20. Oktober. Am Mittwoch¬

abend wandte sich Gebietsführer Sünder-
mann  über den Reichssender Stuttgart an
die gesamte Elternschaft und an die Jugend,
um den Wert desHeimabends  inner,
halb des Winterschulungsplanes der Hitler-
jugend klarzulegen. Jede Woche einmal, so
führte der Gebietsführer aus, versammelt sich

Zs. Stuttgart, 21. Okt. Tausende und aber
Tausende hatten sich im „KdF.-Hafen Groß-
Stuttgart ". das heißt, in der Stuttgarter
Stadthalle zu dem Großen,B unten
Abend  eingefunden, zu dem „KdF." und
der Neichssender Stuttgart eingeladen hatten.
Das kahle Holzgerippe der Halle war mit
bunten Fahnen und Wimpeln geschmückt,
hell leuchteten die Scheinwerfer in dem bis
auf den letzten Platz besetzten riesigen Raum.
Vom Jubel umbraust schritten der Herzog
und die Herzogin von Windsor,
Reichsleiter Dr. Leh und Gauleiter Reichs-
statthafter Murr  durch das Spalier der
schwarzen Werkscharmänner, und der Beifall
wollte kein Ende nehmen, als die hohen Gäste
von „Carlchen" Struve herzlich begrüßt
wurden

Die Begeisterung, entfacht durch die An¬
wesenheit der hohen Gäste, angefeuert durch
den Fanfarenmarsch zweier Wehrmacht-
Musikkorps. hielt den ganzen Abend an. Erst
kam die „schwere Kost" zur Verladung aufs
blaue , KdF."-Schifs, da? den Namen„Freut
euch des Lebens" trug, nämlich Maria Rei-
ning  von der Staatsoper Berlin und
Julius Patzak,  der berühmte Münchener
Tenor. Tie Hafenpolizei machte zwar Schwie¬
rigkeiten von wegen dem„Gold in der
Kehle", das diese beiden Künstler mitführten,
und die vielen Tausende hatten gar nichts
dagegen, daß dieser Umstand durch weitere
Lieder sozusagen..abgelöst" werden mußte.

Selbstverständlich fehlte das Ballett
der Staatstheater  nicht, und im
Gegensatz zu den Rundfunkhörern, die bei
diesen Programmpunkten „abgeschaltet"
waren, durften die 8000 in der Stadthalle
herrliche Tanzkunst erleben. Dann kam die
schwäbische Liedergruppe Karl Kromer,
die beiden Sänger Hans Hanns  und
Eduard Pöltner — auch keine Uebekann-
len mehr —, die Kinderharmonikatruppe
Geipel,  ein Jongleur, Artisten und sogar
Nelly, der Elefant vom Friedrichsbau. war
zugegen, nicht zu vergessen die vier Wellen-
flttiche, die besonders mit ihrem „Klatsch"
großen Beifall ernteten.

vte deutsche Jugend, die unsere Hoffnung
unsere Zuversicht und unser Glaube ist. um
im Heimabend das große Gefühl der Kame¬
radschaft und der Zusammengehörigkeit zu
Pflegen. Was hier den jungen Menschen poli¬
tisch, geschichtlich und kulturell vermittelt
wird, schließt nicht nur eine bedeutsame
Wissens st eigerung  in sich, sondern
auch das Erlebnis der großen
nationalsozialistischen Gemein,
schüft.

TsdesMrt eines Mrttngs
Böblingen, 21. Oktober. Ein in einem

hiesigen Betrieb beschäftigter Lehrling, der
Sohn des Lammwirts Maurer  aus Holz-
gerlingen. stieß mit dem Fahrrad  aus
dem Weg zu seiner Arbeitsstätte mit einem
ihm entgegenkommenden Personen¬
kraftwagen  zusammen. Er erlitt einen
schweren Schädelbruch und große Schnitt¬
wunden am Hals, waS seinen sofortigen
Tod  zur Folge hatte.

Ein schweres LaftzusunMrk verhütet
Schramberg, 21. Oktober. ?lm Mittwoch

früh gegen3 Uhr versagten an einem mit
300 Zentnern Mostobst beladenen Fernlastzug
der Firma Oskar Wachter-Spaichrngen, der
von Sülzen die Oberndorfer Straße herunter¬
fuhr, die Bremsen. Es gelang dem Fahrer, die

! scharfe Kurve im Wald zu nehmen, er wußte
j jedoch, daß kein weiteres Abbremsen mehr mög-
i lich war und bei der nächsten Kurve am

„Hans Sachs" das Unglück kommen mußte.
Er wählte deshalb das kleinere Nebel und
fuhr ans der Geraden links in den bergseikigen
Straßengraben und auf eine Steinmauer auf,
die mehrere Meter weit aufgerisscn wurde. Der
Motorwagen wurde erheblich beschädigt, der
Fahrer blieb unverletzt.

Streichhölzer
gehören nicht tn Kinderhand!

Tailfingen, 21. Oktober. Hinter einem
Hause an der Heutalstraße hatten sich Kin¬
der damit vergnügt, an dort aufgestapelten
Strohmengen mit Streichhöl-
zern herumzuhantieren.  Plötzlich
faßte das Stroh Feuer.  Wegen der starken
Rauchentwicklung und wegen des Ausmaßes,

senden ist vorüber, ein haar Stunden, wäh¬
rend der nicht nur me Tausende in der
Stadthalle, sondern alle die, welche am
Rundfunk mithörten, etwas erfahren dursten
von der tiefen Bedeutung des Wortes„Kraft
durch Freude".

Der Herzog von Windtor
betuchte Sndnttrtebetrtebe

Stuttgart, 21. Okt. Nachdem der Herzog
von Windsor  am Donnerstagsrüh mit
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und Ober¬
bürgermeister Dr. Strölin  eine Siedlung
bei Stuttgart besichtigt und deren Siedler¬
familien ausgesucht hatte, erschien er mittags
bei den Daimler - Benz - Werken  in
Untertürkheim. Generaldirektor Dr. Kifsel
erinnerte in seiner Begrüßungsansprache an
den Besuch des englischen Gastes im Jahre
1913 und überreichte dem Herzog einige Pho¬
tos von damals. Dr. Kissel gab dann eine
kurze Schilderung über das Werk, seine so¬
zialen Einrichtungen und schloß mit einem
Hinweis auf die Rennerfolge der Mercedes-
Wagen. Die Rennfahrer Caracciola , v.
Brauchitsch , Lang und Seaman
wurden bei dem sich anschließenden Rund-
gang durch die Betriebsstätten dem Herzog¬
paar vorgestellt.

Im alten Rathaus in Eßlingen  wurde
das Mittagessen zusammen mit Gauleiter
Neichsstatthalter Murr, seinen Mitarbeitern
und den Oberbürgermeistern von Stuttgart
und Eßlingen eingenommen. Dis' vor der
Rückfahrt nach Stuttgart durchgeführte Be¬
sichtigung der Jndex - Werke  in Ober-
eßlingen nahm der Herzog zum Anlaß, sich
von der Betriebsführung eingehend über die
Betriebsordnung und die Produktionsvor¬
gänge unterrichten zu lasten.

Am Abend besuchte das Herzogspaar von
Windsor gemeinsam mit Reichsleiter Dr. Ley
eine große „Kraft - durch - Freude "-
Veranstaltung  in der Stadthalle. Der
Verlauf dieser Veranstaltung mit ihren zahl¬
reichen künstlerischen Darbietungen und die
herzlichê Kundgebungen der „KdF."°Be-
sucher erfreuten die englischen Gäste sichtlich.
Der Herzog sprach Reichsleiter Dr. Ley
seinen besonderen Tank dafür aus, daß ihm

Mit Rücksicht auf die demnächst stattfindcnben
Parteikongresse der Nadikalsvzialisten. Sozial¬
demokraten und der demokratischen Allianz Flan-
dins wird der Znsnmnientriti des iranzösischen
Parlaments nach den Ferien wahrscheinlich ans
den Ui. November  ner -chvbe». Gesetzlicher
min wäre an sich der !) 'llaneiiiher.

Plötzlich wurde der Saal tiefdunkel. Vorn
auf dem KdF.-Schisf flammten die Lichter
ans. die Kapellen spielten den Schlußmarsch
und die Gäste verließen, wiederum freudig
aegrüßt von den vielen frohen Menschen den
Stz.a!. Ein herrlicher Feierabend der Schal-

kurz vor Abschluß seiner Deutschlandreise
Gelegenheit geboten worden ist, „Kraft durch
Freude" in der Praxis kennen zu lernen.

FröhUAee MF .-Abend in Stuttgart
Herzog und Herzogin von Windsor» Reichsletter Dr. Ley und

Gauleiter Neichsstatthalter Mnrr als GSste

98. Jahrgang Nr.

das das Feuer annahm, befürchteten du
Anwohner Gefahr für ihre Wohngebäude
und riefen die Feuerwehr. Als diese mit dem
Löschzug eintraf, war es allerdings bereits
gelungen, das Feuer zum großen Teil selbst
abzulöschen. Streichhölzer gehören nicht in
Kinderhand! Wie leicht hätte in diesem Falle
namenloses Unheil angerichtet werden
können.

Perkneamtto vem Zug zertrümmert
Kleinengstingen, 21. Oktober. Ein Per¬

sonenkraftwagen aus Liebenzell, der mit
einem Mühlenbesitzer und seinem Lehrling
besetzt war, wurde, als er das Geleise der
hohenzollerifchen Kleinbahn überquerte, von
dem aus Großengstingen kommenden Zug
erfaßt und 80 Meter weit geschleift. Der
Mühlenbefitzer wurde aus dem Wagen ge¬
schleudert und blieb bewußtlos neben dem
Geleise liegen. Ter Lehrling wurde zwischen
den Trümmern des Wagens eingeklemmt
und konnte nur mit Mühe befreit werden.
Tie beiden Verunglückten wurden sofort ins
Kreiskrankenhaus nach Reutlingen gebracht,
wo der Lehrling kurz nach der Einlieferung
starb.

Wegen MreMucht ins SeWgnis
Ulm, 21. Oktober. Die Große Strafkammer der-

urteilte den 29 Jahre alten K. T. aus Kuchen
(Kreis Geislingen) wegen Fahrerflucht und fahr-
lästiger Tötung zu acht Monaten Gefängnis und
zwei Mitangeklagte wegen Begünstigung zu je
RM. 50 Geldstrafe. Der Hauptangeklagtehatte im
Juli vorigen Jahres auf der Straße Großeislin¬
gen—Göppingen in angetrunkenem Zu-
stand  mit dem von ihm geführten Lieferwagen
einen Fußgänger so heftig angefahren, daß dieser
kurz nach dem Unfall starb. Auf Anraten der bei-
den Mitfahrenden fuhr K. T. mit seinem Liefer¬
wagen davon, ohne sich um den Verletzten zr
kümmern.

Brandstifkerm erhält Zuchthaus
Die 31 Jahre alte, von ihrem Mann getrennt

lebende Berta Schbllkopf  aus Mühlhausen,
Kreis Geislingen, steckte in der Nacht zum
28. Juni dieses Jahres in dem der Emilie Remp-
Pis gehörenden Wohnhaus mit angebauter Scheuer
Heu und Stroh in Brand . Das Gebäude fiel dem
Feuer zum größten Teil zum Opfer; es entstand
dabei ein Schaden von 10 060 RM. Die Ange¬
klagte wurde zu zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Rur rtnWMdttsirDlmgjtütienbaurn!
Weingarten, 21. Okt. Die Landesbauern¬

schaft veranstaltete hier unter der Leitung
von Landwirtschaftsrat Wittgen  den ersten
Dunqstätrenbaukurs für die Wirtschaftsbe¬
rater und Bauhandwerker Oberschwabens.
Dr. Schmidt vom Süddeutschen Zementver¬
band wies darauf hin, daß in den WirtschaftS-
düngern alljährlich Milliardenwerte erzeugt
werden, durch unsachgemäße Behandlung
und Aufbewahrung der Dünger aber jährlich
Millionenwerte verloren gehen. Insbesondere
wurden die Vorteile einer möglichst hohen
Stapelung des Mistes  eingehend er¬
örtert. Landwirtschaftsrat Burr  behandelte
die Zuschußaktion sowie die betriebswirt¬
schaftlichen Fragen des Baues von Dung¬
stätten und Jauchegruben. Neben der zweck¬
mäßigen Größe der Anlagen kamen die ver¬
schiedenen Bauarten sowie die Möglichkeiten
einer Arbeitsvereinfachung und Arbeits-
erleichterung bei dem täglichen Ausbringen
des Mistes zur Sprache. Anschließend wurde
eine Anzahl von im Bau befindlichen bzw.
bereits erstellten Dungstätten und Jauche¬
gruben besichtigt.

Während in Italien die Bauern durch Ge¬
setz verpflichtet wurden, von einer gewissen
Betriebsgröße ab eine Dungstätte von be¬
stimmter Beschaffenheit innerhalb dreier
Jahre zu erstellen, erstrebt der Vierjahres¬
plan dasselbe Ziel durch Gewährung nam¬
hafter Reichszuschüsse.  Der abgehal¬
tene Baukurs hatte den Zweck, dafür zu sor¬
gen. daß mit Hilfe dieser Reichsmittel nur
zweckmäßige und einwandfreie Anlagen er¬
stellt werden.

Skuktgarker Schlachlviehmarkl
vom Donnerstag, 21. Oktober

Austrieb:  14 Ochsen, 906 Bullen, 125 Kühe,
60 Färsen, 876 Kälber, 798 Schweine.

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig: Ochsen a) 41 bis 44, b) 40; Bullen
a) 40 bis 42, b) 88; Kühe a) 39 bis 42. b) 33
bis 88, c) 25 bis 32, d) 14 bis 24; Färsen a) 43
bis 43, b) 38 bis 39; 8 Andere Kälber a) 60 bis
65, b) 54 bis 59. c) 43 bis 50, d) 38 bis 40;
Schweine a) 54,5, b) 1. 54,5, b) 3. 64.5. c) 53.?.
d) 50.5, e) —, s) —. g) 1. 54.5, g) 2. 48 bis 52.
h) 51.

Marktverlaus:  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Wertklassen mäßig belebt. Kälber belebt. Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 21. Oktober. Ochsenfleisch1. 75
bis 78; Bullenflcisch1. 72 bis 75; Kuhsleisch1. 72
bis 75. 2 56 bis 63, 3. 48 bis 52; Färsenflcisch
1. 75 bis 78; Kalbfleisch1. 86 bis 97. 2. 70 bis
80; Hammelfleisch 1. 86 bis 90. 2. 70 bis 80;
Schweinefleisch1. 73. Marktverkauf: Ochsen-, Bul¬
len- und Färsensleisch belebt. Kuhsleisch rub-a
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch mäßig e
lebt. Schweinefleisch lebhaft.



keim mul ksmll!» ^ )Le deutsche Frau klsu§wi?t8k4,3kr

wirklich noch eine weitere Umhüllung be¬
kommen? Sie ist so einwandfrei hygienisch
verschlossen— und das ist ja die Forderung,
die wir an eine zweckmäßige Verpackung stel¬
len —, daß ein weiteres Einwickeln völlig
überflüssig ist.

Die Hausfrau sollte auch daraus verzieh-
ten, Waren von relativ geringem Wert, wie
z. B. Kartoffeln, Kohl. Wirtschaftsobst usw..
eingewickelt zu verlangen; diese Sachen kön-
neu bequem in die Markttasche oder den
Korb geschüttet werden. Beim Einkauf von
Mayonnaisen, Marmeladen, Sauerkraut
u. ä. bekommt die Hausfrau die Ware in
einem Papptellerchen, der mit zwei Bogen
settdichtem und einem Bogen gewöhnlichem
Papier umwickelt ist. ausgehändigt. Und
trotzdem feuchtet es oft durch! Wieviel ein¬
facher wäre es für beide Teile, wenn die
Frau ein kleines Schüsselchen mitbrächte, in
das die feuchten oder flüssigen Waren ge-
füllt werden könnten.

Ewige kleftrsnieserm
von Wolfgang Schwarz

Mit regenbogenbunten Bildern
Malt dieser Bach mir seinen Sinn,
Und seine Sklbcrwelien schildern
Mein Wunderdaseln vor sich hin.
Schilfschatten huschen in dir Heide
Dahin der Wind mein erstes Wort
Geflüstert hat - und ins Getreide
Und kn die goldene Kerne fort.
Ach aber blicke in die blaue
Verheißung, deren Halm ich bin,
Und finde mich auf deiner Hue,
Ewige Hehrenleserln.

Unsere Bilder„schreiben"Kaniiliengeschichts
Der ungeheure Umbruch, in dem das

deutsche Volk seit einigen Jahren steht, hat
die Menschen unter anderem auch aus ein
Gebiet des völkischen Lebens hingennesen.
das bislang völlig unbeachtet gewesen ist:
aus das Gebiet der Sippenkunde. Bei der
Verbringung von Urkunden, die oft verlangt
wurden, hat sich für viele herausgestellt, daß
sie von ihrer Familie und Sippe so gut wie
nichts oder sehr wenig wußten und auch

.. bringen konnhäufig nicht viel in Erfahrung bringen
ten. Das hat sich in vielen Fällen als reK

.Votii » gebt llie «läedste Î sdrl?

Begabung und soziale Herkunft
Tablen, Me ru llenkeo geben . . .

Tie Pädagogik des marxistischen Klassen-
kampies hat immer wieder gelehrt, daß zwi¬
schen geistiger Begabung und Milieu ein un¬
trennbarer logischer Zusammenhang bestehe.
Ein Kind minderbemittelter Eltern müßte
Hiernach stets einem aus günstigerem Milieu
stammenden Kinde gegenüber im Nachteil

!sein, weil es infolge der schlechteren Umwelt-
chnd Erbgutbedingungen auch weniger be¬
gabt sei.

Diese Theorie, die schon mehrfach bekämpft
worden ist. findet nun eine überzeugende
Widerlegung durch eine statistische Uebersicht.
die von der Bayerischen Lehrer-Zeitung be¬
kanntgegeben wird. In München ist kürzlich
eine statistische Gesamterhebung über die
Bolksschüler Münchens veranlaßt worden.
Hierbei ergab sich folgendes Bild: Von „Best-
begabten" entstammten der Oberschicht 16,5
v. H.. der Mittelschicht 52,4 v. H. und der
Unterschicht 31,1 v. H. An ..Gutbegabten"
stellten Mittel- und Unterschicht zusammen
S3.6 v. H. und die Oberschicht nur 6,4 v. H.

Obwohl also als erwiesen gelten darf, daß
die soziale Oberschicht keineswegs die meisten
Begabten stellt, bestimmen noch andere Rück¬
sichten als der Wertmesser von Begabung
und Leistung die Auslese der Begabten.
70 v. H. der Bestbegabten der Oberschicht
durften in höhere Schulen übertreten, aus
der Unterschicht vermochten nur 7 o. H. die
Mittel hierzu aufzubringen. Die Folge dieser
Erscheinung ist. daß nur ein Fünftel sämt¬
licher bestbegabten Schüler in die Höhere
Schule gelangen und vier Fünftel in der
Volksschule bleiben und Gut- und weniger
Gutbegabten aus gehobenen Lebensumstän¬
den Platz machen müssen. Mit Recht knüpfen
namhafte Pädagogen an diese Tatsache die
Hoffnung, daß auch den Begabten aus den
Unterschichten die Wege geebnet werden. Vor¬
bildlich in dieser Hinsicht sei das Beispiel der
Adolr-Hitler-Schulen.

kiuch Papier kann man sparen!
Tie aufmerksame Hausfrau hat heute

vielerlei Gelegenheiten, ihre Anpassungs¬
fähigkeit an die Forderungen des Tages und
rhren Willen zum Mithelsen am Aufbau der
Nation unter Beweis zu stellen. Sie ernährt
ihre Familie so. wie es die Gegebenheiten des
Marktes gestattet, sie sammelt sorgsam
Küchenabsälle und Altmaterial, sie hat sich
seit langem daran gewöhnt, aus keinem Ge¬
biet etwas umkommen zu lassen. Nur an
eins hat sie oft nicht gedacht weil es so wert¬
los schien: Papier zu sparen.  Wir . die
Wir längst gelernt haben, jeder Verschwen¬
dung zu steuern, und ernsthaft bemüht sind,
unnötigen Aufwand zu vermeiden, verbrau¬
chen eine Unmenge Papier so ganz ohne Not-
wendiakei»

Bild : du VInaae (Mauritius)

Oder ist es etwa nötig, daß eine Tube
Zahnkreme, die bereits innerhalb der Ver¬
packung mehrere Schichten Papier aufweist,
nochmals eingewickelt wird und dann mit
verschiedenen anderen kleinen Paketen in
eine große Tüte wandert? Die Hausfrau
sollte sich daran gewöhnen, immer eine Ein¬
kaufstasche oder das bequeme Netz bei sich zu
haben, damit fällt dann die zusammenfas¬
sende große Tüte — die in den kritischsten
Momenten ja dann doch gerade Platzt —
schon erst einmal fort. Und muß denn eine
schon dreifach verpackte Tafel Schokolade

unangenehm erwiesen; es ist aber ein Fel
ler. der nicht wieder gutzumachen ist.

Nun hat die moderne Technik uns ein
Hilfsmittel beschert, mit dem wir bei ge¬
ringem Kostenaufwand alles das erreichen
können, was im Bilde festzuhalten möglich
ist: die Kamera. Was dem Stift aufzuzeich-
nen versagt bleiben muß. das zaubert der
Photoapparat in unbestechlicher Klarheit
und Wahrheit auf und bewahrt es für alle
Zeiten. Die Anlage eines solchen Familien-
oilderbuches kann mit der geschriebenen
Familiengeschichte natürlich Hand in Hand
gehen. Bester aber ist es. wenn man neben
dem geschriebenen Wort die Sammlung der
Photos gesondert vornimmt. Wie ein Photo-
album auszusehen hat. weiß heute jeder¬
mann: nach denselben Grundsätzen legt man
sich auch ein Familienbilderbuch an. Nur
muß mau bei dieser Arbeit systematisch Vor¬
gehen. denn solch eine Familiengeschichte in
Bildern ist schließlich doch etwas anderes als
ein Photoalbum mit Bildern von einer be¬
liebigen Reise.

Daß in dem Familienbilderbuch alle er¬
reichbaren Mitglieder der Familie ihren
Platz- finden, ist wohl selbstverständlich.
Wenn von den Erwachsenen noch Kinderbil¬
der existieren, soll man — das ist technisch

Studentinnen und Lehrerinnen bilden sich im klusland weiter
Siebzig deutsche Studentinnen und Lehre¬

rinnen ziehen singend durch einen sonnigen
Wald in Mecklenburg. Die letzten schönen Som-
mertage genießen sie — bald werden sie mit
Eisenbahn und Schiff in fremde Länder fah¬
ren, nach England, Frankreich, Italien , Ame¬
rika, Polen, um dort für ein Jahr zu bleiben.
Mit über dreihundert Kameraden sind sie in
Neustrelitz im Lager des Deutschen Akademi¬
schen Austauschdienstes zusammengefaßt.

Für keines der Mädel wird es ein leichter
Entschluß gewesen sein, für ein ganzes Jahr
Deutschland zu verlassen und in die Ungewiß¬
heit ganz neuer ungewohnter Verhältnisse hin¬
auszugehen. „Aber das darf keine Nolle spie¬
len", meinte ein Mädel, „wenn man etwas
im Beruf leisten will, muß man auch dafür
so etwas auf sich nehmen." Die Studentinnen
werden an den ausländischen Universitäten ihr
Studium fortsetzen, die Lehrerinnen an den
Schulen deutschen Unterricht erteilen.

Mit einer Studentin, die bisher am Dol¬
metscherinstitut in Heidelberg studiert hat, spca-
chen wir. Sie wird nach Amerika in ein Col¬
lege gehen. Mit ihren zukünftigen Kameradin¬
nen steht sie schon in Briefwechsel— sie sind
alle sehr gespannt, wie es der deutschen Stu¬
dentin in Amerika gefallen wird. Einundzwan¬
zig Jahre äst sie alt und steht im zweiten
Semester. Die amerikanische Zweigstelle des
Deutschen Austauschdienstes wird sich in Ame¬
rika um sie kümmern, so daß auch die Eltern
ohne Sorge sein können. Während des Lagers
in Neustrelitz sind die Teilnehmer in Länder¬
gruppen znsammengesaßt, so daß die Kamera¬
den, die in das gleiche Land reisen, sich schon
kennenlernen. Auch frühere Austauschstuden-
tinnen sind da, die von ihren Erfahrungen
draußen dem diesjährigen Austauschjahrgang
erzählen. Wir trafen eine Studentin der Zei-
tungswissenschaft, die ein Jahr in Krakau die
Anfänge des polnischen Zeitungswesens studiert
hat. Zu ernster wissenschaftlicher Arbeit hat sie
dieses Jahr benützt. Nicht durch Worte, sondern
durch ihre Haltung hat sie sich bemüht, dem
Ausländer einen Eindruck vom jungen Deutsch,
land zu geben. Keinerlei propagandistische Ar-
beit fällt diesen Austauschstudenten zu. Sie

haben ihrem Studium nachzugehen, zu lernen,
wo sie nur können. Durch ihre Persönlichkeit
und durch ihr Auftreten muß es sichtbar wer¬
den, daß sie Nationalsozialisten sind. Unvor¬
eingenommen gehen sie in die Welt hinaus,
mit der Aufgeschlossenheit der Jugend werden
sie die neuen Eindrücke in sich aufnehmen. Die
geistige Situation fremder Völker werden sie
kennen und achten lernen und zugleich den
deutschen Standpunkt als völkische Notwendig-

Kommt «las VLterl« dslck? (Bild: Grueber)

keit tiefer begreifen. Das Jahr , das vor ihnen
liegt, wird für keinen dieser jungen Deutschen
eine nur private Angelegenheit fein Sie wissen
um die Verantwortung, die sie tragen, und um
den Auftrag, dies Jahr nutzbar zu machen,
nicht nur für ihre eigene Entwicklung. Es ist
ein schönes Zeichen, daß so viele Mädel sich zu
diesem Weg entschlossen haben. Es zeigt, wie
ernst die akademische weibliche Jugend ihre
Aufgabe nimmt. v . PK.

leicht herzustellen— hiervon auch Kopien
in das Album aufnehmen, so altmodisch sie
manchmal auch wirken mögen. Ueberhaupt
ist eine Vervollständigung nach jeder Nich-
tung hin sehr zu empfehlen. Besonders in
der Großstadt mit ihrer nur sehr geringen
Bodenständigkeit ist eS ratsam, die Ge-
burtshäuser, die Schulen, die verschiedenen
Wohnungen und die Arbeitsstätten der ein¬
zelnen Familienmitglieder im Bilde festzu-
halten.

Die Anlage des Bilderbuches der Familie
erstrecke sich aber nicht nur aus die Gegen-
wart und die Zukunft. Auch die Vergangen¬
heit gibt viele Bildmotive, die in der Bilder¬
chronik ihren Platz finden können. Die Grä¬
ber der Verstorbenen, alte, nur einmal vor¬
handene Familienbilder, alter Schmuck der
Vorfahren. Gebrauchsgegenstände aus ver¬
gangenen Jahrhunderten, die auch einen
allgemeingültigen kulturhistorischen Wert
haben, und vor allem alte wertvolle Doku¬
mente sollten im Familienbilderbuch als
gute Photographien Aufnahme finden. Wo
sich dokumentarische Belege in der Familie
selbst nicht mehr erhalten haben, sollte man
die Eintragungen in den Kirchenbüchern
photographieren. '

Wer sich aus diese Weise eine Faniilren-
bilderchronik anlegt, hat damit für die kom¬
menden Generationen seiner Sippe einen
wertvollen Besitz geschaffen, sür den ihm
spätere Geschlechter dankbar sein werden —
und der ihm selbst auch viel Freude machen
wird! vv 6. ülslt

Dreimal Herings-Gerichts
Dir Rezepte sind dem Heft: ..Was essen wir

heute zum Abendbrot?" entnommen, das in Ver¬
bindung mit der Reichsfrauenführung vom RetchS-
ausschutz für Volkswirtschaftliche Aufklärung
herausgegeben wurde.

Fischwürstchen. Entgrätete Hering«, in Streifen
geschnitten. Kartoffelkloßteig, Backfett. — Für
den Kloßteig benötigen wir lV« Kilogramm ge-
kochte kalte Kartoffeln, möglichst Pellkartoffel»,
1 bis 2 Eier oder etwas Milch, 150 Gramm gro¬
ben Grieß oder Mehl, etwas Salz , Muskat . Thy¬
mian oder Majoran . Die Kartoffeln werden ge¬
rieben und mit den übrigen Zutaten zu einem
glatten Teig verarbeitet , den man l —2 Stunden
stehen läßt , damit der Grieß bzw. daS Mehl auS-
quellen kann. Nachdem der Teig flach gerollt und
in kleine Stücke geschnitten ist. werden di«
Heringsstreifen in den Teig eingerollt, so daß
man kleine Würstchen erhält , die man leicht in
Mehl oder Stoßbrot umdrehen und in der
Pfanne backen, aber auch in kochendem Salzwasser
garziehen lasten kann.

Dazu Gemüsesalat, eingemachte Gurken oder
Note Rüben. Tomatentunke oder Sauerkraut.

Fischpsannkuchen. 2 Eier . 4 Eßlöffel Mehl,
Vs Liter Wasser oder entrahmte Milch, Salz,
Bücklings. Backfett. — Man stellt einen Pfann¬
kuchenteig her. mit dem man die Pfanne dünn
ausgießt , gibt die entgräteten und zerteilten Bück-
linge daraus , bedeckt dünn mit Teig und bäckt von
beiden Seiten goldgelb. Statt des Eierkuchen¬
teiges kann man einen Teig Herstellen auS
250 Gramm Mehl, etwas Salz . Vs Liter Milch
oder entrahmte Milch und 20 Gramm Hefe, den
man gut mischt. Man gibt die Bücklinge hinein
und backt daraus dicke Pfannkuchen. Zu den
Pfannkuchen gibt man Gemüse, dicke Tomaten¬
tunke oder frischen Salat.

Kalte Fischplatte. 4 Salz , oder Matjesheringe.
Mayonnaise. 1—2 Eßlöffel Tomatenmark. — Die
Mayonnaise wird hergestellt aus ^ Liter Wasser,
50 Gramm Kartoffelmehl oder Stärkemehl, 1 Ei
oder Eigelb. 3—4 Eßlöffel Oel. Essig. Salz . Zucker.
Senf . Pfeffer . Das Wasser bringt man zum
Kochen, gibt das kalt angerührte Bindemittel zu.
kocht glasig, gießt in eine kalte Schüssel und rührt,
bis die Masse lauwarm ist. Dann setzt man di«
anderen Zutaten zu. rührt das Tomatenmark an
die Mayonnaise und schmeckt mit roh geriebener
Zwiebel ab Die gewässerten Heringe werden ge¬
häutet und entgrätet und in Filets geteilt. Die
Heringsfilets werden auf eine Platte gelegt und
mit der Mayonnaise übergosten. so daß die Fisch¬
stücke vollständig bedeckt sind Dann verziert man
die Platte mit feinen Heringsstreifen oder kleinen
Fischstücken oder mit Gurken oder bestreut sie mit
feingehackten Kräutern.
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